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Aokvendige Srgänz ung der Reiſchetage- Geschäfts ordnen

Sichergegen Dauer- Obſtruktion und St
Die Verwilderung der parlamentariſchen Sitten durch Nazis

und Kommuniſten, wodurch der Reichstag ſelber zeitweiſe arbeits
unfähig wurde, machte es notwendig, Lücken der Geſchäftsordnung
zu ſchließen. Es handelt ſich hier um Maßnahmen, welche die
Rechte der Volksvertretung nicht, wie Nazis und Kommuniſten de
haupten, beſchränk.en, ſondern ſchützen ſollen. Der Reichs
tag darf nicht zum Spielball politiſcher Demagogen und berufs
mäßiger Obſtrukteure werden.

Die Parteien des Reichstages mit Ausnahme der Kommuniſten,
der Nationalſozialiſten und der Deutſchnationalen haben am Diens
tagabend die Beſprechungen über die Aenderung der Ge
ſchäftsordnung zum Abſchluß gebracht. Die Anträge auf
Aenderung der Geſchäftsordnung und des Preßgeſetzes werden ſo
fort eingebracht und noch im Laufe dieſer Woche auf die Tages
ordnung der Vollverſammlung des Reichstages geſetzt.

Der Antrag über die Aenderung der Geſchäftsordnung beſteht
aus ſechs Teilen:

I. Durch einen neuen Paragraphen 48a wird beſtimmt, daß Fi
nanzvorlagen vom Präſidenten des Reichstages
zuſtändigen Ausſchuß und dem Haushaltsausſchuß
Haushaltsausſchuß überwieſen werden, wenn nicht die
rung einer abweichenden Behandlung zuſtimmt. Ein

Mitgliedern des R vorlage darſtellt
und eine Ausgabe e Einnahmenſenkungzum Gegenſtand hat, wird nur dann beraten, wenn er mit einem

t h. s an a g ihrer Deckung verbunden iſt.
2. In Paragraph 54 wird a der Abſaß 2 durch folgende Be

ſtimmung erſetzt: Ein Antrag, der feſtſtellen will, ob der Reichs

öhung ode

farh un t

örung der Parlaments Arbeiten
gierung das nach Artikel 54 der Reichsverfaſſung erforderliche Ver
trauen beſitzen oder nicht, darf nur in der Faſſung eingebracht wer
den: „Der Reichstag entzieht dem Reichskanzler
(der Reichsregierung, dem Reichsminiſter) das Vertrauen
An den folgenden Abſatz 3. wird hinzugefügt Anträge nach Artikel
54 der Reichsverfaſſung können nur in der Vollverſammlung ge
ſtellt werden.

3. S 55 ſieht vor, daß Interpellationen unzuläfſig
ſind, durch deren Jnhalt der Tatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung
begründet wird oder die parlamentariſch unzuläſſige
Wendungen enthält

4. Die gleichen Beſtimmungen für die Interpellationen ſollen
auch für Kleine Anfragen gelten, die im übrigen der Unterſtützung
von nur 15 Mitgliedern bedürfen

5. Den Beſtimmungen über die Wortentziehun g wird ein
Satz angefügt, wonach ein Redner, dem das Wort entzogen wurde,
es in der gleichen Sitzung nicht wieder erhalten kann.

6. Die Beſtimmungen über namentliche Abſtimmun-
gen ſollen folgendermaßen eingeleitet ſein: „Namentliche Abſtim
mung muß erfolgen, wenn 50 anweſende Mitglieder es nach dem
Aufruf des Gegenſtandes der Tagesordnung bis zur r der
Abſtimmung beantragen. Bisher lautete dieſer S
liche Abſtimmung kann bis zur Eröffnung
ſchloſſen werden, wenn es 50 anweſende Mi

Außerdem ſoll S 58 des Preßgeſe tz e s
halten Wer nach geſetzlicher

Er

d

folgenden

Vorſchrift nicht oder nur mit be
Zuſatz er

ſonderer Zuſtimmung oder Genehmigung ſtrafrechtlich verfolgt wer
den kann, darf nicht verankworklicher Redakteurkanzler, die Reichsregierung oder einzelne Mitglieder der Reichsre einer periodiſch erſcheinenden Druckſchrift ſein.

Reichstag ohne NurJn der erſten Sitzung
Berlin, 3. Februar. (Eig. Bericht).

Am Dienstag trat der Reichstag zu ſeiner erſten Sitzung im
neuen Jahre zuſammen. Der Andrang des Publikums zu den
Reichskagsſitzungen iſt ſtärker denn je. Auf Wochen hinaus ſind
Ei itrittskarten bei den Fraktionen vorbeſtellt. Auch die Dienstag
Sthung zeigte vollbeſetzte Tribünen Die Beſucher erlebten freilich
keinerlei Senſationen. Die Tagesordnung wickelte ſich ohne jede
Störung und ohne dramatiſche Redekämpfe ab.

Präſident Löbe eröffnete um 3 Uhr die Sitzung mit einem
herzlichen Nachruf auf die verſtorbenen Abgeordneten Hoff
mann Kaiſerslautern (Soz.), Dr. David (Soz.) und Herold
(Ztr.). Der Präſident rühmt die hingeſchiedenen Abgeordneten als
Voſksvertreter von vorbildlichem Fleiße, von tiefem Wiſſen und vor
nehmer Kampfesweiſe. Sowrhl die Nationalſozialiſten als auch
die Kommuiſten nahmen an der Ehrung der Verſtorbenen teil
und erhoben ſich von den Plägen

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte der kommuniſtiſche
Abgeordnete Kohlmann die ſofortige Beratung eines Antrages
auf Aufhebung des Verbots des Rotfrontkämpfer- Bundes und

Rückgängigmachung aller Demonſtrakionsverbote.
Der Kommuniſt brachte es fertig, den preußiſchen Jnnenminiſter
Severing und den Berliner Polizeipräſidenten Grzeſfinfki
für die faſchiſtiſchen Morde an Arbeitern verantwortlich zu machen.
Er könnte natürlich auch wiſſen, daß die Demonſtrationsverbote ge
rade zu dem Ziele erlaſſen ſind, um Zuſammenſtöße politiſcher Fa
natiker zu verhindern Die ſofortige Behandlung des Antrages
wurde durch Widerſpruch aus dem Hauſe verhindert.

Der Einſpruch des Reichsrats gegen die Vorlage zur Aende
rung des Geſetzes über den Ladenſchluß am 24. Dezember wurde
dem Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen

Zur Reichshaushaltsrechnung 1929 glaubte der Nationalſozialiſt

Reinhardt
eine kleine „Enkhüllung“

vortragen zu können; in größter Aufregung und mit ſich überſchla
gender Stimme proteſtierte er gegen die Mittel, die für den Re
publikſchutz und für die Aufklärung der Bevölkerung gegen das
HügenbergHitler-Volksbegehren (Youngplan) ausgegeben worden
ſind. Er verlangte Nachweis der Ausgaben im einzelnen. Der Be
richterſtatter He in i g (Soz.) belehrte den Nationalſozialiſten. daß
Aufregung nicht angebracht ſei. Enthüllungen ſeien es ebenfalls
nicht, denn dieſe Poſten hätten mit entſprechenden Erklärungen im
Haushalt geſtanden und ſeien vom Reichstag bewilligt
worden. Der Antrag der Nationalſozialiſten auf Nachweis der
Ausgaben im einzelnen wurde gegen die Stimmen der Rechten ab
Selehnt. Die Reichshaushaltsrechnung 1929 wurde genehmigt.

Der Geſetzentwurf über
die Entſchädigung der gewerbsmäßzigen Stellenvermittler

e h kurzer Debatte und einer Rede des Reichsarbeitsmint
ſters Hr. Stegerwald dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß über

nur kleine Vorlagen
wieſen. Stegerwald ſagte, daß die Einſchränkung der Stellen
vermittlung einer Forderung entſpreche, die der Reichstag in dem
Geſetz über Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsvermittlung auf
geſtellt habe. Den Stellenvermittlern, deren ſofortjge Betriebsein
ſtellung beſonders dringlich erſcheint, ſollen nach der Vorlage eine
Abfindung in Form einer Barentſchädigung oder einer Rente ge
währt werden. Die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Ka ſche
und Dr. Goebbels haben Einſpruch gegen Ordnungsmaßnahmen
des Präſidenten in der letzten Reichstagsſitzung im Dezember er
hoben Sie ſind damals

wegen flegelhaften Bekragens ausgeſchloſſen
worden. Jm Hammelſprung wurden ihre Einſprüche mit 269 gegen
203 Stimmen zurückgewieſen.

Es folgte dann die Beratung des Geſetzentwurfes über die
Erſtakkung von Kriegswohlfahrksausgaben an die Länder und

Gemeinden
Es handelt ſich um die Erſtattung der von den Ländern und Ge
meinden geleiſteten Ausgaben für Familienunterſtützungen und
ſonſtige Ausgaben auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege,
ſoweit ſie bisher als beihilfefähig anerkannt wurden. Der Abg.
Ritz el (Soz.) ſprach ſich für den Geſetzentwurf aus. Es ſollen
in den Rechnungsjahren 1930 und 1931 insgeſamt 12 Millionen
Mark eingeſetzt werden. Die Nationalſozialiſten bean-
tragten mit dem von ihnen konſequent verfolgten Ziele,

die Reichsfinanzen zu ruinieren
und den Bankerott des Reiches und der Wirtſchaft herbeizuführen,
aüch in dieſem Falle eine weſentliche Erhöhung der Reichsaus
gaben. Sie wollen, daß Kapitalbeträge entgegen der Vorlage auch
über 15 Prozent aufgewertet werden. In namentlicher Abſtim
mung wurden die nationalſozialiſtiſchen Anträge abgelehnt. Die
Vorlage wurde in zweiter und dritter Leſung endgültig angenom
men.

Auf der Tagesordnung des Mittwoch ſtehen u. a. Antrag auf
Aufhebung der Schlichtungsverordnung und die FriſchfleiſchVerbil
ligung.

c

Am Donnerstag wird es lebhaft.
Große politiſche Ausſprache

Die Donnerstag- Sitzung des Reichstags wird anläßlich der Be
ratung des Haushalts der Reichskanzlei mit einer Rede des
Reichskanzlers über die politiſche Lage eröffnet
werden. Jeder Fraktion iſt eine Stunde Redezeit zugebilligt. Ver
bunden mit der Beratung des Haushalts der Reichskanzlei wird
der nationalſozialiſtiſche Agitationsantrag auf Auf
löſung des Reichstages

Die auswärtige Debatte iſt für kommenden Dienstag
tag in Ausſicht genommen. Sie wird mit einer Rede des Reichs
außenminiſters Dr. Curtius eingeleitet werden

6. Jahrgang

Krupps Lohntheorie.
Von Anton Erkelen z

SPD. Herr Krupp von Bohlen hat in der letzten Generalver
ſammlung ſeiner Geſellſchaft eine Rede gehalten für eine weitere
Herabſetzung der Löhne, damit bei niedrigeren Löhnen
mehr Arbeiter beſchäftigt und durch niedrigere Preiſe der Verbrauch
angeregt werden kann.

Der Lohnabbau iſt eine deutſche Pſychoſe: Jeder will durch Lohn
abbau die deutſche Wirtſchaft ſanieren und die Konjunktur ankurbeln
Und nicht nur das: Reich, Länder und Gemeinden wollen ihre Fi
nanzen ſanieren in erſter Linie auf Koſten des Lo hun und
Gehaltseinkommens. Jm Verlauf des vergangenen Jahres
ſind mehrere Milliarden, nach Angabe Stegerwalds 3,5 Milliarden,
neue Steuern und Beiträge hauptſächlich auf das Einkommen der
kleinen Leute gelegt worden. Dazu der verſteckte Lohnabbau, der
durch Senkung der Akkordverdienſte und durch Arbeitsloſigkeit ent
ſtanden. Dazu ſeit Monaten nun der offene wirkliche Lohnabbau
am Tariflohn. Der jetzt von Herrn Krupp geäußerte Gedanke, Lohn
abbaut zwecks Mehrbeſchäftigung, begegnet uns in den Klagen über
zu hohe Löhne ſchon ſeit längerer Zeit. Selbſt Herr Stegerwald,
der es als Gewerfſchaftler beſſer wiſſen könnte, hat vor einiger Zeit
eines ſeiner beliebten Zahlenbeiſpiele aufgeſtellt wonach mit einer
Milliarde Lohnſenkung eine Preisſenkung von zwei bis drei Milliar-
den erreicht werden könnte. Jſt es denn nun nötig, daß wir noch
einmal das ganze ABC der Volkswirtſchaft durchbuchſtabieren, daß
wir noch einmal alle die Entdeckungen von neuem machen müſſen
die von Adam Smith über Ricardo Laſſalle, Marx und viele andere
ſchon vor einigen 60— 80 Jahren gemacht worden ind Es ſieht ſo

r eaus wir n Kriege ſelbſt das Wenige was in der
i f feſtſteht wieder völlig ver

der von neuem entdecken
Bohlen empfohl

rb et engang einmal zud Gefetzt der Fall, das Lohn und Gehaltsein-
kommen der Arbeitnehmer abgeſehen von den höheren Privat
angeſtellten betrage in der Zeit der Hochkonfuünktur das heißt
alſo bei voller Beſchäftigung. etwa 50 Milliarden Mark jährlich Das
iſt zwar nur eine Annahme, aber ſie entſpricht einigermaßen den
katſächlichen Verhältniſſen etwa des Jahres 1928 oder 1929. In
zwiſchen ſind etwa fünf Millionen Arbeitnehmer arbeitslos Etwa
weitere drei bis vier Millionen Arbeitnehmer verrichten nur noch
Kürzarbeit. Auch die Löhne derjenigen die noch voll arbeiten ſind
gekürzt. Es dürfte annähernd der Wirklichkeit entſprechen, daß das

Einkommen der Arbeitnehmer heute nur noch 40
Milliarden Mark beträgt. Bei Aufrechterhaltung der früheren
Preiſe hat dieſe Kürzung des Einkommens der Arbeiter und Ange
ſtellten offenbar eine Verbrauchseinſchr?nkung um etwa ein Fünftel
zur Folge und daraus erklärt ſich zu einem großen Teil die Ar
beitsloſigkeit. Verbrauchseinſchränkung bedeutet Arbeitsloſigkeit,

Arbeitsloſigkeit bedeutet Verbrauchseinſchrän-
kung, das iſt ein Karuſſell. Wenn man nun das derzeitige Lohn
einkommen von etwa 40 Milliarden Mark auf die geſamten Arheit
nehmer einſchließlich der Arbeitsloſen verteilen würde ſo wird offen
bar am Geſamtverdienſt und an der Geſamtkaufkraft nichts geän
derk. Senkt man die Löhne der noch in Arbeit befindlichen Arbeit
nehmer um etwa ein Fünftel und ſtellt dafür die arbeitsloſen Ar
beiter wieder in Beſchäftigung. dann iſt nichts weiter geſchehen als
daß das heutige Geſamtarbeitnehmereinkommen von 40 Milliarden
Mark unverändert bleibt, aber nun ſtatt auf 15 Millionen auf 20
Millionen Arbeitnehmer verteilt wird. Das iſt gewiß politiſch und
ſozialpolitiſch bedeutſam; denn die fünf Millionen Arbeitsloſe wieder
von der Straße wegholen und ſie in die Betriebe hineinbringen, iſt
nicht unwichtig. Aber dasſelbe Ergebnis könnte ja auch erreicht wer
den durch eine entſprechende Arbeitszeitverkür zun g. Man
verſteht alſo nicht, warum ſich Herr von Bohlen nicht für dieſe Ar
beitszeitverkürzung ausſpricht.

Nach dem Wunſch des Herrn Krupp ſoll mit dieſer Lohnkürzung
auch eine Preisſenkung verbunden werden. Entſprechend der alten
Preisgrundlage von 1928 ſtanden 50 Milliarden Lohneinkommen zur
Verfügung, jetzt nur noch 40 Milliarden. Nehmen wir an, es
träte nun eine Preisſenkung von 10 Milliarden ein. Dann wäre
an ſich das Verhältnis von früher wieder hergeſtellt Denn nun
könnten mit 40 Milliarden Lohneinkommen dieſelben Warenmengen
gekauft werden, wie 1928 mit 50 Milliarden Lohneinkommen.
Aber woher ſoll dieſe Preisſenkung kommen Aus
der neuen Lohnſenkung im Sinne des Herrn von Bohlen kann ſie
nicht kommen; denn der Geſamtlohnbetrag ſoll unverändert bleiben.
Heute ſind etwa vier Fünftel der Arbeitnehmer. nämlich die in Ar
beit ſtehenden, in der Lage, alles das produzieren zu können, was
mit dem heutigen Einkommen gekauft werden kann. Wenn man
den Lohn um ein Fünftel, d. h. um 20 v. H. kürzt, kann die Preis
ſenkung nur ungefähr 6 v. H. oder ein Sechzehntel betragen; denn
der Lohn iſt durchſchnittlich nur ein Drittel der Herſtellungskoſten
einer Ware. Zwanzig v. H. Lohnſenkung und ſechs v. H. Preis
ſenkung gibt aber nicht nur keine neue Kaufkraft, ſondern eine
weitere Kürzung der Kauffähigkeit.

Es gäbe allerdings Luellen, aus denen eine Preisſenkung durch
geführt werden könnte, nämlich auf Grund der geſunkenen
Rohſtoffpreiſe und der durch Rationaliſierung gefunkenen
Warenherſtellungskoſten. Ob aus dieſen beiden Gründen
eine Preisſenkung um etwa 10 Milliarden möglich wäre, bleibe
dahingeſtellt. Aber daß ſie in einem beträchtlichen Ausmaß möglich
iſt, iſt unzweifelhaft. Dieſe Quellen der Preisſfenkung haben aber
mit den Löhnſenkungen nichts zu tun. Die Preisſenkung kann
vorgenommen werden unabhängig von Lohnſenkungen. Wenn



man alſo die Lohnſenkungen unterließe und die Preisſenkung vor
nähme, würde der für Käufe zur Verfügung ſtehende Geldbetrag
derſelbe bleiben; aber die damit käuflichen Warenmengen würden
ſich vergrößern. Und dieſe Vergrößerung des Verkaufs würde eine
Steigerung der Produktion erlauben, d. h. alſo eine Neueinſtellung
von Arbeitsloſen Das wäre der richtige Kreislauf. Wenn man
aber die Preiſe ſenkt nur im anteilen Ausmaß der Lohnſenkung,
dann iſt keine geſteigerte Kaufkraft gegeben, weder von der Lohn
ſeite noch von der Preisſeite, und infolgedeſſen kann die vergrößerte

Produktion keinen Abſatz finden.
Der Gedankengang des Herrn Krupp iſt alſo nicht bis zu Ende

durchdacht. Jm Grunde genommen handelt es ſich hier wahrſchein
lich unbewußt) um die Wiederkehr des alten, längſt überwundenen
Gedankens der Lohnfonds-Theorie. Die volkswirtſchaftliche
Wiſſenſchaft vor etwa 80 Jahren war der Meinung, daß in einem
Lande im Verlauf eines Jahres für die Zahlung der Löhne ein
ganz beſtimmter, nicht vermehrbarer Geldbe
krag zur Verfügung ſtehe. Das war der ſogenannte „Lohn
fonds Damit ſollte geſagt ſein, daß, wenn eine Gruppe der
Arbeiter ihre Löhne erhöhe, das nur auf Koſten der andern Ar
beiter geſchehe; denn der Geſamtbetrag der Löhne könne nicht ge
ſteigert werden. Wenn ein Teil der Arbeiter mehr erhalte, als
ihnen „natürlichetweiſe“ zuſtehe, dann müßten andere Arbeiter
weniger erhalten und arbeitslos werden. Von dieſer Anſchauung
aus hätte natürlich auch die gewerkſchaftliche Arbeit keinen Zweck.
Rach Auffaſſung der LohnfondsTheorie richtet ſich der gewerk
ſchaftliche Kampf nur gegen die Arbeiter ſelber, indem eine Gruppe
det Arbeiter verſuche, mehr zu erhalten, als ihr zuſtehe, und zwar
auf Koſten der anderen Arbeiter Seit ungefähr 60 Jahren weiß
man, daß dieſe Lohnfonds Theorie falſch iſt. Man weiß, daß
der Geſamtlohnbetrag, der den Arbeitnehmern ausgezahlt werden
kann, keine feſtſtehende Größe iſt, ſondern daß er durch gewerk
ſchaftliche Arbeit, durch techniſche Verbeſſerungen, durch gute Be
kriebsorganiſation uſw. vermehrt werden kann. Jetzt taucht dieſe
alte, längſt abgetakelte Theorie ig verſtümmelter Form wieder auf,
und es ſoll damit die Wirtſchaft in Gang geſetzt und die Arbeits
loſigkeit überwunden werden! Dieſe Gedankengänge widerſprechen
den Verhältniſſen in der Gegenwart. Wer die Reallöhne
fenkt, ſenkt die Kaufkraft und vermindert deshalb die
Abſatzmöglichkeit der Ware. Und dieſe Lohnſenkung iſt umſo über
flüſſiger, als aus den geſunkenen Rohſtoffpreiſen und aus der Ver
billigung der Produktionskoſten, die durch Rationaliſierung entſtehen
muß, genügend Möglichkeiten zur Preisſenkung gegeben ſind, ohne
dabei den Reallohn anzutaſten. Wenn Herr Krupp ankündigt, daß
nach einer neuen Lohnſenkung die Unternehmer eine Beſchäftigungs
garantie übernehmen würden, dann kann man dazu nur ſagen:
dieſen Wechſel könnte die Unternehmerſchaft nie
einlöſen. Die größte Arbeitsloſigkeit herrſcht da, wo der Lohn
am niedrigſten iſt, nämlich in China und in Indien

Aus der Kriſe können uns keine künſtlichen Mittel heraushelfen.
Ohne Steigerung der Kaufkraft der Volksmaſſen durch Preisſen
kung gibt es keine neue Konjunktur.

NaziAnbiederung beim Zentrum
Und eine eindeutige Ankwortk.

Berlin, 4. Februar. (EF.) Der Nationalſozialiſt Feder hatte
kürzlich an den Führer der Zentrumspartei Dr. Kagas einen Brief
gerichtet und ihn darin gefragt, ob die Zeitungsberichte über ſeine
Kaſſeler Rede den Tatſachen entſprächen. Feder hat dann einige
Zeit ſpäter in Oldenburg in einer öffentlichen Verſammlung er
klärt, daß ihn Dr. Kaas geantwortet habe in dem Sinne, daß die

Aeußerungen über die Nazis entZeitungsberichte ſeine tatſächlichen
desſtellt wiedergegehen hätten. Er wolle beim Zuſammentritt

Reichstags ſich noch über die Fragen ausſprechen.
klärte, daß er dieſe Beſprechung mit Kaas haben werde, weil

es ſelbſtverſtändlich ſei, daß die nächſte Regierungsbildung in
Deutſchland nicht anders vollzogen werden könnke, als durch eine
Zuſammenarbeit der Nationalſozialiſten und des Jenkrums.
Die „Germania“, das Jentralorgan des Zentrums, ſtellt heute feſt,

daß Dr. Kaas es von vornherein abgelehnt hat, den Brief
des Abg. Feder zu beantworten und den RaziAbg. Stöhr durch den
Zentrumsabgeordneten Gerig, beide Mitglieder des DHV., den be
treffenden Brief habe zurückgehen laſſen mit dem Bemerken,
daß er den Federſchen Brief ſchon wegen ſeiner Form nicht
beantworten könne und würde. Gerig hat ebenfalls mit
Wiſſen des Herrn Kaas den Abg. Feder mitteilen laſſen, was Prälat
Kaas in Kaſſel wort und ſinngemäß geſagt hat und daß Kaas
Herrn Feder wie jedem anderen zur Verfügung ſtehe, wenn er zu
wiſſen wünſche, was er in Kaſſel geſagt habe.

Hierzu bemerkt die „Germanig“ Von politiſchen Geſprächen
oder Unterhaltungen zwiſchen Kaas und Feder war weder damals
die Rede noch kann heute die Rede davon ſein Falls Feder an
Herrn Prälat Kaas herantritt, wird eine etwaige Rückſprache ſich
lediglich auf tatſächliche Mitteilungen beſchränken können und in
keiner Weiſe ein Hinüberſpielen koalitionspolitiſcher Fragen ge
ſtatten, für die alle Vorausſetzungen fehlen.

Dieſe Richtigſtellung gegenüber einer falſchen Behauptung des
Herrn Feder läßt an Klarheit nichts zu wünſchen übrig Sie iſt vor
allem angeſichts des neueſten Diktaturſpuks, von dem auch die Volks
partei erfaßt iſt, beſonders erfreulich

Eine gute Antwort.
Hindenburg an die Landbundſchreier.

Der Reichslandbund, der ſich in ſeiner Berliner Parade
ſchau im Zirkus Buſch heftige Angriffe gegen die
Reichsregierung leiſtete, richtete zugleich an den Reichsprä
ſidenten als Ehrenmitglied ſeiner Organiſation ein Begrußungs
telegramm, das dieſer am Hienstag wahrſcheinlich zum Ent
ſetzen der Landbundgrößen wie folgt beantwortet hat:

„Haben Sie vielen Dank für die freundlichen Grüße von der
Reichslandbundtagung im Zirkus Buſch die ich herzlichſt er
widere. Die Reichsregierung, wie ich ſelbſt ſind
nach wie vor nach beſten Kräften bemüht, jede Möglich
keit auszunützen, um die Notlage der Landwirtſchaft
zu beheben. Wir rechnen dabei auf tatkräftige Mitarbeit und
zielbewußte Selbſthilfe der Landwirtſchaft und hoffen zuverſicht
lich, durch eine ſolche Zuſammenarbeit wieder beſſere Zeiten für
die deutſche Landwirtſchaft zu erreichen.

Der Reichspräſident ſtellt ſich mit dieſer Antwort vor
die von dem Reichslandbund in gehäſſiger Weiſe angegrif
fene Reichsregierung.

Eine ſchallendere Ohrfeige, dazu von ihrem Ehren
mitglied, dürfte den Landbundgrößen lange nicht von amtlicher
Seite zuteil geworden ſein

Winterbeihilſe für Arbeitsloſe
Berlin, 4. Febr. (Ed). Das Ergebnis der Sammlung der Ber

liner „Winterbeihilfe 1931 vom 31. Januar beträgt 24600 RM.
Die Winterbeihilfe wurde auf Veranlaſſung des Jnnenminiſters
Severing eingerichtet Sie bezweckt die Unterſtützung arbeits
loſer Familien

Feder er

Der preußiſche Handelsminiſter
Berlin, den 3. Februar. (Eig. Ber.)

Der preußiſche Landtag beendete am Dienstag zunächſt die Ein
zelberatung des Haushalts der Volkswohlfahrt und wandte ſich
dann dem Etat der Handels und Gewerbeverwaltung zu

Handelsminiſter Dr. Schreiber
gab einleitend eine ſehr klare und in allem weſentlichen zutreffende
Analyſe der Weltwirtſchaftskriſe im allgemeinen und der deutſchen
Kriſe im beſonderen Ueberzeugend legte er dar, daß es ein
Allheilmittel gegen die Arbeitsloſigkeit nicht
gibt, daß man aber verſuchen kann, durch die von der preußiſchen
Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen

je 100 000 oder 200 000 Arbeiter mehr wieder in die Betriebe

zu bringen.
Das bekannte preußiſche Programm umfaßt öffentliche Arbeiten,
beſonders Flußmelorationen und Wohnungsbau, möglichſt allge
meine Einführung der Vierzigſtundenwoche, Fernhaltung der aus
ländiſchen Wanderarbeiter und Verlängerung der Schulpflicht um
in Jahr.

Dr. Schreiber benutzte die Gelegenheit zu einer ſcharfen
Abrechnung mit den wirtſchaftspolitiſchen Plänen der Nazis

Das Komiſche an der Situation war, daß ſeine Ausführungen von
dem geſamten Landtag mit einſtimmigem Beifall unterſtrichen
wurden. Mit einſtimmigem Beifall Wo waren denn die
Nationalſogialiſten? Die Nationalſozialiſten ſind ſeit Beginn der
Etatberatung

aus dem Preußiſchen Landtag völlig verſchwunden.
Anſcheinend geht es ihnen dabei zu ſachlich zu. Weder beim Etat
der Landwirtſchaft, noch bei der Volkswohlfahrt, noch bei irgend
einem anderen Haushaltsplan haben ſie ſich bisher blicken laſſen.
Einmal hat ſich der berüchtigte Abgeordnete Lohſe-Altona zur
Domänenverwaltung zum Wort gemeldet, aber als es ihm der
Präſident erteilte, ſaß er gerade

beirunken im Landtagsreſtaurant
und konnte beim beſten Willen den Weg bis zur Rednertribüne
nicht mehr zurücklegen. Jm Sitzungsſaal des Preußiſchen Land

Diplomatenwechſel.

Botſchafter de Margerie,
der langjährige diplomatiſche Vertreter Frankreichs bei der deut
ſchen Regierung wird demnächſt von ſeinem Poſten ſcheiden und
Berlin verlaſſen. Ueber ſeinen Nachfolger ſind noch keine Entſchei
dungen getroffen worden.

Einigung mit der Volkspartei.
Abgeordneten derDer Reichskanzler empfing am Dienstag die

Den BeDeutſchen Volkspartei Dingeldey und Cremer.
ſprechungen wohnte der Reichsfinangminiſter bei.

Erörtert wurde der Beſchluß der Deutſchen Volkspartei auf
Streichung von mindeſtens weiteren 300 Millionen Mark aus dem
Haushaltsplan. Man kam dahin überein, in dem Haushaltspkan
einen Paragraphen einzufügen, durch den das Reichskabinett er
mächtigt wird, an den einzelnen Etats Abſtriche zu machen. Die
Verhandlungen darüber, wo die Abſtriche im gegebenen Fall ge
macht werden ſollen, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Volkspartei
iſt natürlich beſtrebt, möglichſt die Sozialausgaben zu
kürzen Jnſofern iſt die Vereinbarung des Reichskanzlers mit der
Volkspartei mindeſtens ſolange außerordentlich bedenklich, als nicht
feſtſteht, wo im Eventualfall geſpart werden ſoll.

Man lernt ſich kennen.
Deutſche Volkspartei und Nazis-

Saſſel, 3. Febr. (Ed). In der Deutſchen Volkspartei ſcheint
man allmählich etwas deutlicher von den Ragzis abrücken zu wol
(en. So erklärte auf ihrem kurheſſiſchen Parteitag der Kommu
nalLandtagsabgeordnete Dr. Becker Wenn ich im Sinne des
thüringiſchen Jnnenminiſters Dr. Frick willkommen heißen wollte
müßte ich ſagen Willtommen ihr organiſierten Untermenſchen. ihr
profeſſionellen Landesverräter und ihr organiſierten Voſksbetrüger.
Die Worte hat De Frick in einer Kaſſeler Verſammlung gebraucht
und damit auch uns gemeint, die wir ſeit Jahren unſere Kraft dafür
eingeſeht haben, Deutſchland vor den bewaffneten Auseinander
ſetzungen des Bürgerkrieges zu bewahren Ich würde mich ſelbſt
verachten, wenn ich irgend ein ernſtes Wort gegen dieſe Ausgeburt
eines überhitzten Gehirns ſagen, wenn ich die Deutſche Volkspartei
gegen Herrn Frick verteidigen wollte

Kommuniſtiſche „Enthüllungen“.
Kein wahres Work daran.

London, 3. Febr. (Eig. Drahtb) Die Berliner „Rote
Fahne“ hatte am vergangenen Mittwoch ihren Leſern in fetten
Lettern erzählt, daß der britiſche Finanzminiſter einen Brief an
die engliſchen Unternehmer und BVankeninhaber gerich
tet habe, in dem er einen zehnprozentigen Lohn und Gehaltsabbau
für alle Arbeiter und Angeſtellten empfehle Kein wahres
Wort“, erklärte hierzu am Dienstagnachmittag Snowden in der
Unterhausſitzung, als er von einem Abgeordneten über dieſe Be
hauptung offiziell interpelliert wurde

arzt un rn erkennzeichnet den Feder-Unſinn.
tages hat ſeit Tagen niemand mehr einen Nazi geſehen. Die
Nationalſozialiſten haben im Lande mächtig gegen die Abgeord
netendiäten gehetzt, ſie haben inſofern recht, als Abgeordnete, die

ſo wenig arbeiten wie die Nationalſozialiſten ſelbſt mit 100 A. im
Monat noch zu teuer bezahlt wären. Und wenn ihre Faulheit all
gemein wäre, müßte man das ganze Parlament zum Teufel jagen.
Aber glücklicherweiſe gibt es ja auch arbeitende Parlamentarier.

Handelsminiſter Schreiber zerriß alſo den Federſchen Plan
der zinsloſen Bau undWirtſchaftsbank.

Feder will für einige Milliarden zinsloſe Reichskaſſenſcheine
herausgeben und dafür produktive Arbeiten leiſten laſſen, auf dieſe
Weiſe ſoll die Arbeitsloſigkeit verſchwinden. Der Miniſter entgeg
ſaete richtig, daß wir jährlich 70 Milliarden Güter herſtellen und
215 Milliarden Güter umſetzen, aber nur 6 Milliarden umlaufendes
Geld haben. Wollte man auch nur 3 Milliarden neue Reichskaſſen
ſcheine herausgeben, müßte man nicht für 3 Milliarden Arbeit
leiſten, ſondern für 35 Milliarden. Andernfalls träte infolge der
Geldvermehrung

ſofort eine 50prozentige Steigerung aller Preiſe
ein, wir müßten neues Geld drucken und wären im Handumdrehen
mitten in einer Jnflation. Treffend rief der alte Graf

abhängig und werde das niemals tun. Und ebenſo zutreffend
war ſeine andere Bemerkung, daß genau ſo verrückt und
ſchäd lich wie die Federſchen Phantaſien die Hugenberg
ſchen Pläne ſeien.

Jm Anſchluß an die Miniſterrede zeigte
Abg. Oſterrokh (Soz.),

wie hilflos ſämtliche Diktatoren der Welt gegen die wirtſchaftliche
Rot ſind. Gerade aus den Nöten der Gegenwart zog er die ſtärkſte
Begründung der deutſchen Sozialpolitik und der deutſchen ſoziali
ſierten Betriebe Seine Rede war eine geiſtig hochſtehende Ab
rechnung ſowohl mit dem Monopolkapitalismus wie mit dem Kom
munismus und ſein Bekenntnis zur demokratiſch ſozialiſtiſchen Idee
und ihrer Durchſetzung fand den ſtürmiſchen Beifall der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion

Die Ausſprache wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Ehrungen Eberts.
Heidelberg. 4. Febr. (EF). Im Auftrage des Reichskanzlers

iſt am Grabe des erſten Reichspräſidenten namens der Reichsregie
rung ein Kranz in den Reichsfarben niedergelegt worden. Dr.
Brüning hat außerdem in einem Schreiben an Frau Ebert des Ge
burtstages Eberts gedacht. Die badiſche Regierung wird ebenfalls
einen Kranz mit ſchwarzrotgoldener Schleife niederlegen laſſen

Engliſche Wahlreform angenommen.
London, 4. Febr. (EF). Das Unterhaus hat am Dienstagabend

die Wahlreformvorlage der Arbeiterregierung mit 295 Stimmen
der Arbeiterpartei und der Liberalen gegen 230 der Konſervative
angenommen. Jm Verlauf der Debatte ergriff auch Macdonald das

Wort Se gaben zu erfüllen
erklärte Macdonald, die Regierung werde erſt dann zurücktre-
ten, wenn ſie durch einen Mißtrauensantrag dazu gezwungen ſei.
Die Pflicht der Arbeiterpartei ſei es, England nicht in einen neuen
Wahlkampf zu ſtürzen, ſondern die wirtſchaftliche Lage des Landes
zu verbeſſern und die Arbeitsloſigkeit zu vermindern. Ueber einen
Antrag der Unabhängigen Arbeiterpartei, möglichſt bald Neuwah
len herbeizuführen, wird die Fraktion der Arbeiterpartei in der
nächſten Sitzung abſtimmen.

Der Ouſtrie-Skandal.
Die Hauptbelaſtelen kommen vor den Stagktsgerichtshaf.

Paris, 4. Febr. (E5). Die beiden Hauptſchuldigen Parlamen
tarier im OſtricSkandal, der ehemalige Jiſtizminiſter Per e und
der frühere Botſchafter in Rom Besnard, werden ſich voraus
ſichtlich vor dem Staatsgerichtshof zu verankwarten haben. Der
Berichterſtatter der parlamentariſchen Unterſuchungskömmiſſion hat
offiziell ihre Verweiſung vor dem Staatsgerichtshof verlangt.
Ueber den Antrag wird zunächſt die Kammer zu entſcheiden haben.
Darauf tritt die Staatsgerichtskommiſſion des Senats zuſammen
Um in der Rolle des Unterſuchungsrichters die Vorunterſuchung zu
unternehmen. Der Senat hat dann zu beſchließen, ob er ſich tat
ſächlich als Staatsgerichtshof zu konſtituieren oder
klage an die Gerichte verweiſen will.

Spaniſche Parlamentswahlen.
Am 1. März. Aber die Sozialiſten machen nicht mit.

Madrid 4 Febr. (ED). Der König hat den Termin zu den
Neuwahlen auf den 1. März feſtgeſetzt. Die ſpaniſchen Sozialiſten
haben am Dienstag beſchloſſen, ſich bei den kommenden Wahlen der
Stimme zu enthalten. Der Beſchluß wurde von dem zuſtändigen
Parteikörper mit außergewöhnlich großer Mehrheit gefaßt.

Die Galgen von Menemen.
Geſtern 28 Hinrichkungen. e

Smyrna, 4. Febr. (EF). Von den verhängten z2 Todesurtei
len ſind am Dienstag 26 vollſtreckt worden Die Galgen waren
über das ganze kleine Städtchen Menemen verteilt Inzwiſchen
haben die Verhandlungen gegen die zweite Gruppe der Angeklag
ken begonnen. Tagtaglich finden neue Verhaftungen ſtatt, ſo daß
das Ende der Verſchwörerprozeſſe gar nicht abzuſehen iſt,

Landtags Präſidentenwahl in Sachſen
Der Razi hinausgewähll.

Hresden, 3. Febr. (Eig. Drahtb.) In der Dienstagſitzung des
Sächſiſchen Landtages wurde an Stelle des Nationalſozialiſten
Kuns der Stagtsparteiler Brettſchneider mit 35 Stimmen der So
zialdemokratie und Staatspartei zum 2 Vizepräſidenten gewählt
Der Wirtſchaftsparteiler Hentſchel erhielt 30 Stimmen der Rechts
parteien. Die Kommuniſten wählten bei der Stichwahl, wie üb
lich ihren Kandidaten, ſodaß ihre Stimmen ungültig waren.

Die verweigerke Aufwerkung. Die langwierige Kontroverſe zwi
ſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung um die Aufwer
tung der im Kriege in London aufgelegten franzöſiſchen Anleihen
iſt nunmehr mit einer entſchiedenen Weigerung Frankreichs beendet

worden

Poſadowſki dazwiſchen, glücklicherweiſe ſei die Reichsbank un

ob ar die An
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Erdbeben auf NReuſeeland.
Man ſpricht von 900 Toten

Sidney (Auſtralien), 3. Februar. (Eig. Drahtb. Britiſche Neu
ſeeland iſt von einem ſchretlichen Erdbeben heimgeſucht worden.
Der erſte Stoß erfolgte 10.30 Uhr vormittags (Montag nacht um
11.20 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit), dem ſpäter ein zweites Beben
folgte. Am Dienstag abend wurden etwa 900 Tote gemeldet

h

Vune x

Am ſchlimmſten gelitten hat die Nordinſel. Von der Stadt
Napier, die 60 000 Einwohner zählte, iſt kein Stein auf dem anderen
geblieben. Als die Häuſer, Gebäude, Gas und Elektrizitätswerke
in Trümmer geſtürzt waren, züngelten ſofort die Flammen hoch.
Exploſionen vollendeten dann das traurige Werk der Zerſtörung.
Soweit die Bewohner nicht erſchlagen oder ſchwer verletzt wurden,
ſind ſie in die Umgegend geflüchtet. Nach der erſten Schätzung
ſind in Napier 100 Menſchen umgekommen. Die Zahl der zum
größten Teil Schwerverletzten beläuft ſich auf 1000. Da alle Quellen
und Brunnen verſchüttet und die Leitungen zerſtört ſind, herrſcht
großer Waſſermangel. Zugleich mit Napier wurde die geſamte
IJnſel erſchüttert. Faſt alle Brücken, Eiſenbahnen und Dämme ſind
zerſtört, Straßen und Wege vernichtet und an zahlreichen Stellen
iſt die Erde weit geborſten. An der Küſte ſind hohe Felſen in die
See geſtürzt und viele Dörfer von dem ſpringenden Meerwaſſer
überflutet worden. In der Stadt Haſtlings, 20 Meilen von Napier
entfernt, ſind 100 Perſonen getötet worden.

Der britiſche Kreuzer „Veronica“ lag im Hafen von Napier als
der erſte Stoß erfolgte. Die Mannſchaften wurden ſofort zur Hilfe
leiſtung an Land geſandt. Beim zweiten Stoß flog das Schiff
haushoch in die Luft und wurde auf Sand geſetzt. Es iſt inzwiſchen
wieder flott gemacht worden. Alle in der Nähe ſtationierten eng
liſchen Dampfer ſind mit Aerzten und Rettungsmannſchaften her
beigeeilt, um der Bevölkerung zu helfen. Krankenhäuſer und

ESpikaäler ſind eingeſtürzt, die Jnſaſſen unter ſich begrabend. Flug
zeuge bringen Waſſer und Lebensmittel

Der Fluß Rangiaika iſt durch eine Erdverſchtebung bei Manga
weka blockiert und bildet dort einen See. Die Küſtenlinie der Jnſel
iſt vollkommen verändert. Die Zahl der vermißten und zerſtörten
Fiſcherboote läßt ſich noch nicht feſtſtellen.

Keine Fernſprech-Verbindung.

London, 3. Febr. lsan und A
(Eig. Drahtb.) Mehr

örige in
verſucht, F hverbindungen mit dem

et zu erhalten. Die telephoniſchen und telegraphiſchen
Anlagen und die Radioſtationen auf der Jnſel ſind völlig

vernichten.
deren Ve

Erdbeben

Falſche Päſſe für Freindenlegionäre n.
ver fängnis bedacht werden t deshalb, weil ſie trotz ihres hochParis, 4. Febr. (EF). In Oran wurden zwei Eingehorene ver

haftet, weil ſie zahlreichen Soldaten der Fremdenlegion zur Flucht
vorholfen haben ſollen. Die beiden Verhafteten fabrigierten falſche
Päſſe und verkauften ſie gegen klingende Münze an deſertierende
Fremdenkegionäre. Zwei Legionäre wurden verhaftet als ſie für
1600 Franken falſche Papiere erworben hatten.

Neues Komplott in Portugal.
Paris, 3. Febr. (Eig. Drahtb.) Halbamtlich wird aus Liſſabon

gemeldet, das wieder ein repolutignäres Komplott aufgedeckt wor
den iſt. Tn einem Magazin, das einem einſtigen Spielbankange
ſtellten gehört, wurden mehrere Kiſten mit insgeſamt 25 Bomben
gefunden. Die in das Komplott verwickelten Perſvnen ſollen ſämt
lich verhaftet worden ſein. Unter ihnen befindet ſich, wie es heißt,
ein wegen Lieferung ſchlechter Lebensmittel an die Liſſaboner Gar
niſon ſchwer verurteilter Kaufmann der angeblich aus Rache zur

xepolutionären Bewegung übergegangen iſt.

Verlängerung des deutſchruſſiſchen Verirages. Die Reichsregie
rung hat Verhandlungen zur Verlängerung des am 29. Juni ab
laufenden deutſchruſſiſchen „Berliner Vertrages“ eingeleitet

400 Arbeitsloſe beſetzten am Montagabend das Rathaus in
Nakſkov auf Lolland und zwangen die Stadtvertretung unter
Gewaltsandrohung, für jeden Erwerbsloſen eine Beihilfe von 18
Kronen und für jedes Kind 3 Kronen wöchentlich zu verſprechen
Die Stadtvertretung dürfte dem erpreßten Verſprechen nicht nach
kommen. Nakſkov iſt eine Werftſtadt von 12000 Einwohnern

Aus aller Welt
Do. X ſitzt wieder feſt.

Las Palmas, 3, Februar. (Eig. Drahtb.) Dem deutſchen
Flugboot „Do. iſt ein neuer Aufſtieg in der Gando Bucht
14 Meilen ſüdlich von Las Palmas mißlungen. Das Flugzeug
erlitt inneren Schaden Es ſind Reparaturen nötig, die den Weiter

flug einſtweilen unmöglich machen.

wärtig äußerſt ſchwierige Eisverhältniſſe. Im öſtlichen Teil deWeſen iſt der Schiffsverkehr nur mit Hilfe von Eisbrechern
Sufrecht zu erhalten. Seit über einer Woche ſitzen 7 lettiſche Damp
fer im Packeis feſt. An Bord der Schiffe beginnt ſich bereits

appheit an Lebensmitteln und Brennſtoffen geltend zu machen.

Freitod aus Operatſonsfurcht. Jm Kopenhagener Kran
kenhaus Frederitsberg wurde ein 60jähriger zuckerkranker Patient

t im Badezimmer aufgefunden Aus Furcht vor einer Operation
tte ſich der Kranke einen Schuß in die Schläfe beigebracht. Der

ver wurde anſcheinend auf Wunſch des Patienten, durch Be
in das Krankenhaus eingeſchmuggelt.

lage fertig. Die Staatsanwaltſchaft Düſſeldorf
age gegen den Maſſenmörder Kürten fertiggeſtellt Die

See de Und 7 Ueberfälle. Gemäß J 154 derar hordnung wurde in allen übrigen Fällen von der Er
ung der Anklage abgeſehen

e eine weſentliche Rolle mitgeſpielt haben, einfach
ignorierte. Auch Lieschen ſoll nach der Meinung des Staats

anwalts nur aus Geldg handelt haben wenn ſie nicht mit der

Das Meer zugefroren! Im finniſchen Meerbuſen herrſchen ge

rer Todesrtefle hecantragt.
Gegen Stolpe und Benziger beantragt der Staatsanwalt Todesſtrafe, gegen

Lieschen Neumann neun Jahre Gefängnis
Im Prozeß um die Ermordung des Uhrmachers Ulbrich ſind

vom Staatsanw alt äußerſt ſchwere Anträge geſtellt worden
Stolpe und Benziger ſollen zum Tode verurteilt werden,
Hinter Lieschen Neumann ſollen ſich auf neun Jahre
die Tore des Gefängniſſes ſchließen

Als der Staatsanwalt ſein Plädoyer beendet hatte, da hatte man
allgemein das Gefühl, daß mit ſo ſchweren Anträgen der Sache der
Angeklagten eigentlich gar kein ſchlechter Dienſt erwieſen ſei. Gewiß
bleibt aufgrund des nun einmal beſtehenden Geſetzes dem Stagats-
anwalt, wenn er den Mord als gegeben annimmt, nichts anderes
übrig, als die Todesſtrafe zu beantragen. Aber ſo ſchwierig, wie
die Dinge hier liegen, ſo tief die Angeklagten geſunken zu ſein
ſcheinen und ſo unaufgeklärt die Tat doch in ihrem weſentlichſten
Punkte iſt ſo einfach iſt es im vorliegenden Falle der Stimme
des Herzens, die auch die ſoziale Not dieſer Zeit, aus der heraus
die ſchreckliche Tat mit zu erklären iſt, zu folgen und den Mord
nicht für erwieſen, ſondern den Totſchlag für möglich zu halten.

Ob Mord oder Totſchlag vorliegt
und wie weit zur Zeit der Begehung der Tat noch Ueberlegung oder
eine Affektſtimmung vorlag das zu Gunſten der Angeklagten zu
entſcheiden, war im weſentlichen der Jnhalt der zum Teil natürlich
auch ſtark aufs Soziale und Sentimentale geſtellten

Plädoyers der drei Verkeidiger:
Rechtsanwalt Mendel vertrat Stolpe, Rechtsanwalt Reiwald
Benziger, Juſtizrat Dapidſohn die Angeklagte Lieschen Neu
mann. Verteidigung und Staatsanwaltſchaft waren ſich in der Be
urteilung der Vorgeſchichte der Tat ziemlich einig. Es iſt tatſächlich
zunächſt von allen drei Angeklagten die Ermordung des Uhrmachers
Ulbrich geplant geweſen. Verteidigung und Staatsanwaltſchaft
waren ſich auch darin einig, daß Lieschen und Stolpe bei dem Plan
der grauſigen Tat aktiver geweſen ſind, als der kleine Benziger,
deſſen Haltloſigkeit und Willensſchwäche nicht nur von ſämmtlichen
Sachverſtändigen übereinſtimmend betont worden iſt, ſondern auch
genügend im Verlauf der Verhandlung offenbar wurde; einen

Mörder aus Gefällkigkeit“ nannte ihn Rechtsanwalt
Reiwald in ſeinem Plädoyer vielleicht nicht ganz unzutreffend

Verſchiedene Anſichten von Verteidigung und Staatsanwaltſchaft
ergaben ſich vor allem in der Beurteilung der Motive, die zum
Willen zur Tat führten und in der Rekonſtruktion des Ablaufs der
Tat ſelbſt. Man kann nicht ſagen, daß ſich der Staatsanwalt mit
der Suche nach den zur Tat führenden Motiven ſehr viel Mühe
gegeben habe. „Geldgier! Nichts als gewöhnliche Geldgier!
verleitete die drei Täter,

ſchicke Schale wollten ſie haben und ins Kino gehen.
So die Worte des Anklägers. Nun muß man wiſſen, wie dieſe
Wendung mit der „ſchicken Schale“ zuſtande gekommen iſt. Der
kleine Benziger hat im Lauf der Vorunterſuchung einmal ſeinem
Verteidiger erzählt, daß er ſich ſo ſehr ein paar Schuhe ge
wünſcht habe. Und Stolpe antwortete einmal bei einem der ver
ſchiedenen Jnquiſitorien durch einen mediziniſchen Sachverſtändigen

Weiter behauptete der Staatsanwalt, hierin im Gegenſatz zu den
Verteidigern abſolute Planmäßigkeit und konſequenten Vorſatz zum
Mord bis zur letzten Sekunde, in der das Schreckliche tatſächlich
geſchah. Wenn hier die Verteidiger einhakten und behaupteten,
daß ein tiefer Einſchnitt durch den Geſamtverlauf des Geſchehens
ginge, ſo ſcheint dies bei ob jektiver Würdigung doch nicht nur
der verſtändliche Verſuch zur Rettung der Angeklagten zu ſein, ſon
dern ein Hinweis auf eine immerhin durch das Ergebnis der Be
weis aufnahme hervorgebrachte Möglichkeit. Als Lieschen Neumann
ſich mit dem Ermordeten ins Bett legte und vor dem Eintreffen
ihrer Freunde in jener einem nörmalen Menſchen unbegreiflichen
Seelenruhe einſchlief, da war der Mord allerdings ganz ſicher ge
plant. Auch als die jungen Männer in den Laden, deſſen Riege!
Lieschen heimlich vorher geöffnet hatte eindrangen, da mag noch die
feſte Abſicht, den Ulbrich zu erwürgen, beſtanden haben. Aber
dann, das ſteht feſt,

ſchlugen alle Ahren im Laden 12

und das nahm den Mördern den Mut. Dann, ſteht gleichfalls feſt,
beſtätigten ſie untereinander, daß ſie eigentlich alle drei keine
Traute“ hätten. Nun geſchah das Unerwartete, womit ſie nicht
gerechnet hatten: der Uhrmacher erwachte Nein, es iſt nicht er
wieſen, ob kurz vorher der Wille zum Mord durch die Feigheit, unter
der beſonders Benziger litt, den jungen Menſchen wieder ver
gangen war es iſt nicht erwieſen, aber es iſt doch möglich und
ſo ſagen nicht mit Unrecht die Verteidiger, ſogar bis zu einem ge
wiſſen Grade wahrſcheinlich. Nachdem aber nun Ulbrich wach ge
worden war, Licht machen wollte, in der Dunkelheit mit ſeiner Hand
dem Benziger ins Geſicht ſtieß, zu ſchreien anfing, woran er er
klärlicherweiſe gehindert werden ſollte da geſchah dann die
grauſige Tat, die nun vielleicht

doch eher Tökung als Mord,

eher eine Affekthandlung als ein vorſätzliches Verbrechen geweſen
iſt. Ben ziger hielt den Uhrmacher ein paar Sekunden lang feſt,
dann machte er ſich, wie man weiß, vor Angſt in die Hoſen: jetzt
ſoll er aufs Schaffott. Man fragt ſich denn doch: iſt ſo ein „Mann“
der geborene Mörder? Für Stolpe, der ja auch intelligenter
iſt als Benziger, ſteht die Sache brenzlicher aus; er muß in der Tat,
das ergab auch der Obduktionsbefund, ziemlich feſt zugepackt haben.
Lieschen war währenddeſſen aufgeſtanden und zog ſich ſeelen
ruhig an,

gewiß ein unbegreifliches Verhalten aber Mord?
Stolpes intellektuelle Fähigkeiten ſind beſtimmt nie ſehr hoch

geweſen, hier waren ſie auch noch durch ſeine Liebe beeinträchtigt
Benziger unterlag ganz offenbar dem Willen Stolpes, deſſen Wille
aber wieder von anderen Dingen und unglücklichen Umſtänden be
ſtimmt war; die Verſtrickung iſt ſchrecklich genug. Für Lieschen gibt
der Verteidiger die durch die Beweisaufnahme erhärtete Tatſache
zu bedenken, daß ihre Haltloſigkeit und Jnfantilität ſie mit der
ſelben Sicherheit zum Schlechten trieh, wie ſie ſie nach ſachver
ſtändiger Ausſage hätten zum Guten leiten können. Lieschen tat

auf die Frage nach der Bedeutung des Sprichwortes „Kleider
machen Leute“: „Wer ſchicke Schale hat, hat Erfolg bei den Wei
bern“. Bei dieſer Gelegenheit fiel der Ausdruck, den nun der
Staatsanwalt bei ſeiner Anklage mit drohendem und dröhnendem
Pathos in den Saal rief, indes er die männlichen Minderwertig
keitsgefühle und all die anderen Jmponderabilien, die bei dem An

Höchſtſtrafe von zehn Jahren, ſondern nur mit neun Jahren Ge

ſchwangeren Zuſtandes die anſtrengenden Tage der Hauptverhand
lung ſo tapfer durchgehalten“ habe. Das einzige was eigentlich
bei der Beurteilung ihrer Moral gleichgültig erſcheinen könnte

bei der Einlieferung ins Gefängnis einen klaſſiſchen Ausſpruch:
„Wenn doch mal früher einer ſo zu mir jeweſen wäre, wie

jetzt ſo viele zu mir ſind.
Sie hatte ynſucht nach Güte und Liebe. Sie fand Güte und
Liebe bei einem, der unglücklicherweiſe und ſchickſalsbeſtimmt ein
Mörder werden mußte. Wohl fähig, das Ungefetzliche der Tat
einzuſehen aber bei ihrer geiſtigen und ſittlichen Unentwickeltheit
kaum fähig, den Willen gemäß ihrer Einſicht zu beſtimmen, geriet
Lieschen Neumann, ſchuldig unſchuldig, in dieſe Tat mit hinein

Hier kann ein Menſch gerettet werden!“
rief mit einem Pathos, das aus einem erſchütterten Herzen kam,
der Verteidiger, und „menſchlicher“ als Lieschen ſind vielleicht ſogar
die im juriſtiſchen Sinne ſicher ſchwerer ſchuldigen Mörder Ego.

Der MontblancGletſcher

Rieſige Spalten ziehen ſich viele hundert Meter lang durch das
Eis, der Vergleich mit dem Skifahrer im Hintergrund (durch Pfeil
gekennzeichnet) zeigt die gewaltige Ausdehnung. Eine Aufnahme
aus dem neuen Afafilm „Stürme über dem Montblane“, der unter
Leitung von Dr. Fanck in den Gefilden ewigen Schnees und Eiſes
gedreht wurde.

Granatenexploſion: 3 Toke. Auf dem Teleki Platz in Buda
Peſt explodierte eine Granate, die ſich offenbar im Gerümpelhaufen
eines Trödlers befunden hatte Drei Perſonen wurden getötet, 19
ſchwer verletzt. Die eigentliche Exploſionsurſache ſteht nicht feſt.

Flugzeng abgeſtürzt. Jn dem Londoner Stadtteil Brixton
ſtürzte ein Filmflugzeug, das Aufnahmen machen wollte, ab. Die
Maſchine fiel in einen Garten hinter einem Haus. Dem Piloten
gelang es, das Flugzeug über die Dächer der Häuſer in den Garten
zu ſteuern Hier riß er zwei Umfaſſungsmauern ein und grub ſich
dann mit dem Propeller tief in die Erde. Der Pilot und ein Film

Pekroleum bedroht eine Stadt. Schon zum zweiten Male inner
halb weniger Wochen wurde die amerikaniſche Stadt Oklahamag
durch den plötzlichen Ausbruch einer Erdölquelle ſchwer gefährdet
Bei Bohrverſuchen brach das Petroleum an einer Stelle mit der
artiger Gewalt aus der Erde, daß der Bohrturm in die Luft flog
und die Umgebung in weitem Umkreis mit der feuergefährlichen
Flüſſigkeit überſchüttet wurde. Da das Petroleum dauernd wie
eine hohe Fontäne aus den Boden ſchießt und der Wind einen in
tenſiven Petroleumſprühregen über einen Teil von Oklahama trägt,
mußten an 700 Menſchen ihre Wohnungen verlaſſen. Die Polizei
hat den gefährdeten BVezir abgeriegelt, um nicht durch Unvorſich
tigkeit eines Bewohners einen Brand entſtehen zu laſſen, der für
die Stadt unabſehhare Folgen haben würde

Tee Karhrirhten
(GSigene Sun- und Drahtberichte)

Nazi-Revolverhelden feſtgeſtellt.

Berlin, 4. Februar. (EF). Die verhafteten Urheber der letzten
nächtlichen Schießereien in Charlottenburg, wobei ein Kommuniſt
erſchoſſen und zwei weitere Leute ſchwer verletzt wurden, ſind am
Dienstag dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. Es ſind
fünf Nazis im Alter zwiſchen 30 und 18 Jahren. Von ihnen hat
bisher nur der 30jährige geſtanden, in der Nacht zum Sonntag auf
die Kommuniſten geſchoſſen zu haben

Piscator wird aus der Schuldhaft enklaſſen.

Berlin, 4. Febr. (EF). Der vor wenigen Tagen verhaftete
kommuniſtiſche Regiſſeur Piscator wird vorausſichtlich heute oder
morgen auf freien Fuß geſetzt werden, nachdem ſich Piscator in
zwiſchen verpflichtet hat, die von der Steuerverwaltung geforder
ten Unterlagen über ſeine Vermögenslage zu beſchaffen. Außerdem
hat ſich Piscator, entgegen ſeiner anfänglichen Abſicht, bereit er
klärt, eine Abſchlagszahlung auf die Steuerſchuld von 19 600 RM.
bei dem Bezirksamt BerlinSchöneberg zu leiſten und in Zukunft
ſeine Steuerzahlung pünktlich zu erledigen

Breitſcheid bei Brüning.

Berlin, 4. Febr. (Tel.) Der Reichskanzler hatte am Dienstag
nachmittag eine Unterredung mit dem Vorſitzenden der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion, Dr. Breitſcheid.

Maſchinen Exploſion auf einem engliſchen Ubool.
London, 4 Fehr. (Eig. Drahtb.) Auf dem großen britiſchen

Uboot „X. 1.“ ereignete ſich am Dienstag bei einer Uebung im
Edinburgh- Kanal eine Maſchinenerploſion. Sechs Ma
kroſen wurden ſchwer verletzt. 1.“ iſt ein Schiff von 3000 Ton
nen. Es hat eine Beſatzungsſtärke von 121 Offizieren und Mann
ſchaften und kann zwei Tage unter Waſſer bleiben, ohne an die

operateur wurden ſchwer verletzt. Oberfläche zu kommen.



M Kheinländer Vereinigung
M galverſtadt

Am A. Februar 1931, abends 8 Uhr
in sämtlichen Räumen des „EIVvsium“

Masken-Sall
Einladungen sind durch unsere Mitglieder

u haben. Der Vorstand

Achtung
Haben Sie

Ihr Schmerz ist sotort behoben, wenn Sie KlIeines Banda gen tragen
Die Vorführung findet am Donnerstag 5. Februar 1931.
on 10 18 Vhr in unserem Geschäftslokal durch den Erfinder

B. Kleine, Leiprig. ſtatt.
Kein Kaufzwang. Vorführung Kostenlos,

Blaeffermann Co. WNr. 15.

Die Freude der Kincker
das Taubenhaas heif

die Geſcha ſt dieſer Zeitung

wer verkKaurft
Woebhn- oder Geschäktshaus,

Kommen Sie an unsere Fenster u. in unser heues Kaufheaus!
O n Sse Besichtiolono nserer ihnen Ausstellunoqen! O
Sie geben Auskunft ber unsere Leistuno, und zeigen, Wie Sie
mit geringen Mittels die unentbehrlichen Weiben Waren
Serst ehe Können
Große Sonderposten Bielefelder Leibh-, Tisch- und Bettwäsche
Riesige Posten wertvoller Gardinen und Vorhänge

Suche zum 15. Februar, tücht.

Allein Mädchen
mit guten Zeugniſſen

Frau Emil Meyer,
Walter Rathenauſtraße 55.

Zuverläſſiges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen per
ſofort geſucht. Meldungen
unter T. 680 an die
Geſchäftsſt dieſ. Zeitung.

Wetterfeste Lodenmäntel,
dunkelgrün u. marengodunkel

für Herren 22.00 Mark
für Damen 24.50 Mark
Textilwarenfabrik Rö ber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Lagerräume
200 bis 800 qm, Parterre und
Keller, zu mieten geſucht.

Villa, Landwirtschaft, Gast
hof, Fabrik oder sonstige Be-
triebe, Bau- und Kiesgelände.
Sof. Angebote an F. Wilh.
Barenthin, Hamburg,

Glockengleßerwall 16.

Halberstacſt
jedoch nur für meine Gäste

Zum 1. April ds. Js. wird ein

freundlicher Laden un

Warthurqg! ganrschuſe e
NPocdel bau
in Betrieb Walter

Telephon 2861

Gewissenhafte

für alle Führerscheinklassen

Rathenau- dir. 45

Aus bildung

für ein Lebensmittel
Geschaàäft in der Gröper-
straße gesucht.

Gefl. Angebote unter S 679 an die Ge
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

REKLANME
in jeder Gröse Ausführung

ATELIER RUPRECHT
Schuhstrabe 9

LAKATE

Darum wie bisher

Refchenboch
Stadt- Theater

Mittwoch, den 4. Februar, 20--22 Uhr

„Schinderhannes
Schauspiel von Zuckmayer (0.50—8. 60).

Donnerstag, den 5. Februar, 20 bis nach 23 Uhr:

Das Holfandweibehen“
Operette von Kalman (0.80 bis 5.00)

Die Opernarate der Dienstag Opernabonnenten ist fällig
zahlbar bis Freitag, den 6. Februar, von 10-14 Uhr in der

Vorverkaufskasse im Rathaus (Fingang Fischmarkt).

III

Arbeiter Keglev.
Zu dem am Sonnabend, den 7. Februar 1931

ſtattfindenden

Kappen-Seſt
J Ruhbergs Geſellſchaftshaus ladet freundlichſt

Der KegelKlub „Fidele Neune“.

Anfang 7 Uhr. Ende 7IIIIIMCCWCCDSDDSDDSDSDSDDDDeDDD

Arb. Schützen Verein
Nalherstackt

briuar, 20 Uhrer

e Pfasken-B
unter Mitwirkung des Arbeiter-Turn-
und Sport- Verein Freiheit statt.

2 Musik-Kapellen! S 2 Musik Kapellen
Humor! Stimmung! Lachen ohne Ende!

Herrliche Kostümtänze! Musikalische Clowas

Neu? NeuGroher Stierkampf in offener Arena!

unck andere Vherraschungen!
Vorverkauf: Zuschauer o. 80, Masken 1. Mk.
Vorverkaufsstellen siehe aushängende Plakate!

Durch Mitglieder eingetüßrte Gäste sind herz
lich willkommen

Sängerbund
Sonnabend, 7. Februar 1931,
20 Uhr, findet in ſämtlichen Räumen

des Gewerkſchafts hauſes unſer

Familien-Abend
unter dem Motto:

Ein Abend im Berliner Lungpark

ſtatt Es ladet freundlichſt ein
Der Vergnügungsausſchuß

Schmidt's Kaffer villigevt-
Jede Sorte iſt das Pfund um 20 Reichspfennige ermäßigt.
Die Qualität unverändert in höchſter Vollendung und jeden Tag friſche Röſtung.

Gebr. GSchmidt's Kaffee, das köſtliche Getränk, friſch vom Röſtapparat in die Kaffeetaſſe!

Gebr. SchmicktDie Kaffee Köſterei am Holzmarkt.

Ab heute Mittwoch
und die folgenden

Tonfilm- Operette
der Welt

mit den charmanten
deutschen Darstellern, den

heiteren Situationen, den liebens-

würdigsten Szenen und den
prickelnsten Schlagern.

Eine Tonfilm- Operette der Ufa
Musik: Werner R. Heymann
Gesangstexte: Robert Gilbert

welb LIiIan Harvey FriteKammpers Olga TscheehowaVelix Bressart
außerdem die Comdedian Harmonists und die
Levis Ruth Band Tänze: Heinz Logen
Die Schlager des Films-

Ein Freund, ein guter Freund
Hallo, Du süße Frau
Liebling, mein Herz läßt Dich grüßen
Erst kommt ein großes Fragereichen

Im Beiprogramm:

Eine Verbrecherjagel
in wilden Westen

Fox tönende Woche Persien Reisebilder
Die Jugend hat bei vollen Preisen Zütritt

Die Vorstellungen beginnen

Wochentags 47 und 9 Uhr
Sonntags s, 5 7 und 9 Uhr

Besuchen Sie bitte die Nachmittagsvorstellungen

Dis ſchönſten Schlage
aus 0 bigen Film sind bei

Funk- Theis ein größter Auswahl zu haben.

Lebensmittel
Großeinkauf
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
r. 29 Mittwoch, den 4 Februar 1931

WERAIGEROPDE
Rechtsfragen für Freidenker.

D. F. V. Es iſt noch vielfach die irrige Anſicht verbreitet, daß zur
Abmeldung der Kinder aus dem Religions unter
richt eine ſchriftliche Erklärung beider Eltern erforderlich iſt. Jn
Wirklichkeit iſt weder eine ſchriftliche Form für die Abmeldung vor
geſchrieben, noch iſt es erforderlich, daß beide Eltern der Schule ge
genüber die Erklärung abgeben. Die Rechtslage iſt vielmehr
folgende:

Die Abmeldung vom Religionsunterricht kann formlos, d. h.
m ünd lich erfolgen. Der Preußiſche Kultusminiſter hat in ſeinem
Miniſterialerlaß vom 29. März 1924 dieſen Standpunkt gebilligt
Es heißt darin folgendermaßen

„Die Nichtteilnahme am Religionsunterricht erfordert die Er
klärung der Eltern. Nach dem Sinne des Artikels 149, 2 der Reichs
verfaſſung genügt für dieſe Erklärung die einfachſte Form. Es
braucht nur feſtzuſtehen, daß die Berechtigten, die nach dem Reichs
geſetz vom 15. 7. 1921 über die religiöſe Erziehung des Kindes be
ſtimmen, ihren Willen deutlich erklärt haben. Artikel 149 hat den
früheren Grundſatz einer Befreiung vom Religionsunterricht, d. h.
die Freiſtellung vom Unterricht durch einen Akt der Unterrichtsver
waltung beſeitigt. Materiell können nur die zur Beſtimmung der
zur religiöſen Erziehung Berechtigten erklären und damit beſtim
men, daß ein Schüler nicht am Religionsunterricht teilnehmen ſoll.
Die Beweggründe hat die Verwaltung nicht zu prüfen, viel
mehr nur feſtzuſtellen, ob der Berechtigte ſeinen Willen zweifelfrei
erklärt hat.

Auch das Kammergericht, welches in Strafſachen die höchſte Jn
ſtanz für ganz Preußen iſt, hat ſich dieſem Standpunkte angeſchloſ
ſen. Ein diſſidentiſcher Vater welcher ſein Kind mit Zuſtimmung
ſeiner Ehefrau vom Religionsunterricht ferngehalten hatte, ohne dies
ſchriftlich der Schulleitung zu melden, war von der unteren Jnſtanz
zu einer Geldſtrafe verurteilt worden, weil er angeblich der Ver
pflichtung zuwider gehandelt hatte, ſein Kind am Religionsunterricht
teilnehmen zu laſſen Das Kammergericht hat den diſſidentiſtiſchen
Vater mit der Begründung frei geſprochen daß ſchon in der
dauernden Fernhaltung des Kindes die Erklärung
des Vaters zu erblicken ſei, daß er eine Teilnahme ſeines Kindes am
Religionsunterricht nicht wünſche.

Der oben erwähnte preußiſche Miniſterialerlaß läßt ferner er
kennen, daß nach Anſicht des Miniſters in der Regel die Erklärung
eines Elternteils für die Abmeldung vom Rel'ig unterricht ge
nügt. Das Kammergericht hat ſich auch dieſem Standpunkt in einer
neueren Entſcheidung angeſchloſſen. Jn dieſer Entſcheidung führt es
mit Recht aus, ß zwar im Verhältnis der Eltern zueinander in

de 2 des öſRegel auf E
dererziehung die Willen

ind des 8 Reichsgeſetzes über die religiöſe
übereinſtimmung der Eltern erforderlich
Kindes vom Religionsunterricht zu er

Geſetz regelt aber nur die Rechte der
Abmeldung des

möglichen. Das erwähnte
Eltern hinſichtlich der religiöſen Erziehung ihrer Kinder Dagegen
ergibt ſich aus der Geſetzesvorſchrift nichts für die Regelung des
Rechtsverhältniſſes zwiſchen den Eltern und Kindern einerſeits und
der Schule andererſeits Da nach der Reichsverfaſſung in Verbin
dung mit dem preußiſchen Miniſterialerlaß die einfachſte Form für
die Abmeldung genügt, ſo iſt der Schule gegenüber die Erklärung
eines Elternteils ausreichend, um die Abmeldung zu
bewirken. Jn der Entſcheidung wird zutreffend darauf hingewieſen
daß die Schulleitung in der Regel davon auszugehen hat. daß. wenn
ein Elternteil, Vater oder Mutter die Abmeldung erklärt. die Wil
lensübereinſtimmung beider Eltern vorhanden war. Nur wenn die
Schulleitung weiß daß der eine Teil gegen die Abmeldung vom Re
ligionsunterricht iſt, dann wird man ſie für berechtigt halten dürfen,
die Abmeldung durch den andern Teil zurückzuweiſen (vergl. Ent
ſcheidung des Kammergerichts vom 24. Februar 1928, Jahrbuch der
Entſcheidungen des Kammergerichts in der Sammlung von Johow,
Ergänzungsband 8, S. 379)

6. Jahrgang

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß durch die Anwendung
der erörterten Rechtsgrundſätze die Abmeldung vom Religionsunter
richt weſentlich erleichtert wird. Es wird notwendig ſein, dahin zu
wirken, daß dieſe Grundſätze in der Oeffentlichkeit mehr bekannt
werden als bisher, damit die weltliche Schulbewegung daraus einen
Nutzen zieht.

Ob in den anderen deutſchen Ländern ähnliche Erlaſſe beſtehen,
konnte ich bisher nicht feſtſtellen. Es kann dies jedoch dahingeſtellt
bleiben, da die erörterten Grundſätze ſich ja unmittelbar aus Art. 149
der Reichsverfaſſung ergeben und daher überall anwendbar ſind.

Blütenleſe aus dem letzten „Harzer Trommler“. Der an
geblich wieder freigegebene „Harzer Trommler“ hat es für not
wendig befunden, ſeinen ganzen Haßkübel über unſeren Genoſſen
Steigerwald auszuſchütten. Nicht weniger wie 15 mal befaßt man
ſich mit dem marxiſtiſchen Stadtrat, dabei bekommt ſelbſtverſtändlich
„Die Judenvolksſtimme“, das „Sudelblatt“ des „Ehrenmannes
Steigerwald“, die „Edelreichsbanane Steigerwald“, der Jude Stei
gerwald, der „zartbeſaitete Volksverführer“, der „ehrenwerte
Führer“, die Republikaner von Steigerwalds Gnaden“, „Herr
Steigerwald, der Plattfußindianer aus Frankfurt a. M., der im
Monopol mit gleichgeſinnten „Führern“ am 23. Januar bei einem
Fläſchchen Wein geſeſſen hat, während die verhetzten Leute ſich in
Gefahr für die Bonzen begaben.“ Trotz aller Lügen feigen
Ueberfälle des hyſteriſchen Angſtgeſchrei der Perſon ge
wordenen Feigheit und Verdrehungskunſt der die ortsfremden
Reichsbannerlinge aufputſchte verlogene Jämmerlinge
und ſo geht es „lieblich weiter. Wenn wir unſeren politiſchen Kampf
in dieſer perſönlichen und gemeinen und verlogenen Weiſe führen
würden, hätten uns die Arbeiter ſchon längſt die Freundſchaft ge
kündigt. Der Leſerkreis des „Harzer Trommler“ gerät dagegen
über dieſe Art „Kampf“ in Verzückung. Die organiſierte Arbeiter
ſchaft hat aus dieſer Mordhetze, die da inſzeniert wird, die Folge
rung zu ziehen, noch mehr als bisher für die Verbreitung der
„Harzer Volksſtimme“ zu wirken

Kurtheater. Ein moderner Operetten- Abend großen Stils
ſteht uns für Dienstag, den 10. d. Mts. bevor: Die erfolg
reiche in Wernigerode noch nicht geſpielte Lehar- Operette „Zare-
witſch gelangt zur Aufführung.

Kreis wWernigerode
Jlſenburg, 3. Die Mitgliederverſammlung der Partei

Es wird er
Februar.

findet am Donnerstag um 20 Uhr im Lindenhof ſtatt.
wartet, daß alle Parteimitglieder erſcheinen.

Aus Halberſtadt
KankGeſellſchaft, Ortsgruppe Halberſtadt. Verſchiedene An

fragen aus dem Mitgliederkreiſe bedauern mit Recht, daß der nächſte
Vortrag in der Staatsphiloſophiſchen Reihe ſo lange auf ſich warten
läßt. Anfang Februar woillte verabredetermaßen, Profeſſor Dr.
BinderGöttingen über „Die Jdee des beſten Staates ſprechen
Dieſer mit Spannung erwartete Vortrag muß zunächſt ausfallen
Zwingende und unabwendbare perſönliche Gründe nötigten den
Redner in letzter Stunde, den Vortrag bis auf weiteres zu ver
ſchieben. Jn der zweiten Hälfte des März ſpricht der bekannte Ber
liner Staatslehrer C. Schmitt über „Staat und Staatstheorie der
Gegenwart In freundlicher Weiſe hat ſich der Vorſitzende der
Hauptgeſellſchaft Profeſſor Liebert bereitgefunden, zwiſchendurch,
am 6. März, über Kants Ethik und Lebensphiloſophie zu ſprechen.

Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Januar folgende Schlachtungen vorgenommen: 422 Stück Großvieh,
326 Stück Kleinvieh, 1272 Stück Schweine, 22 Stück Pferde, zuſam-
men 2042 Stück. Außerdem wurden 78 bakteriologiſche Fleiſchunter
ſuchungen und 17 Milchunterſuchungen durchgeführt.

Ermitkkelter Fahrraddieb. Einem Boten einer hieſigen Firma
wurde vorgeſtern das Fahrrad geſtohlen. Geſtern hatte der Täter
verſucht, das Rad im Leihamt zu verſetzen. Als er feſtgeſtellt wer

den ſollte, verſchwand er. Nun hat ihn die Polizei ermittelt. Es
handelt ſich um einen 25jährigen Arbeiter aus Harsleben. Das
Rad war von ihm ſo unkenntlich gemacht und derartig verändert
worden, daß es der Eigentümer faſt nicht wiedererkannte.

Beſchädigung von Kraftwagen. Jn der Nacht zum Dienstag
wurden am Fiſchmarkt aufgeſtellte Kraftwagen dadurch beſchädigt,
daß die Reifen durchſtochen wurden. Die polizeilichen Ermittelungen
ſind im Gange.

Wegen Bettelns wurde ein 40jähriger Mann, der ſich ſchon 14
Tage ohne feſte Wohnung in Halberſtadt befand, feſtgenommen.

Eine Eiferſuchtskragödie vor Gericht. Ein Liebesdrama rollte
ſich vor dem Halberſtädter Schöffen gericht ab. Fräulein
W. aus Aſchersleben hatte einen jungen Mann kennen und lieben
gelernt. Aber ſie hatte ihre Liebe einem Unwürdigen geſchenkt, denn
er trieb nur ſein frivoles Spiel mit ihr. Faſt zwei Jahre verkehrten
ſie zuſammen. Fräulein W. ließ ſich durch nichts beirren, ſie glaubte
feſt an die Treue ihres Geliebten. Schließlich brach er den Verkehr
gänzlich mit ihr ab und erkor ſich ein anderes Mädchen als „Braut“.
Raſende Eiferſucht quälte ſeine frühere Geliebte. Sie glaubte, das
Leben ohne ihn nicht mehr ertragen zu können und verſchaffte ſich
einen Revolver, um ſich das Leben zu nehmen. Glücklicherweiſe
wurde ſie daran gehindert. Am Silveſtertag ging Fräulein W. auf
die Straße, um ihren früheren Geliebten zu treffen. Als ſie ihn

f, bat ſie ihn um eine Ausſprache Kalt und höhniſch lächelnd
ies er ſie von ſich. Er habe keine Zeit, ſeine Braut warte auf ihn
a konnte ſie nicht mehr an ſich halten. Sie griff in die Taſche,
olte den Revolver hervor und gab drei Schüſſe au fihn ab. Glück

licherweiſe waren es nür Platzpatronen, ſo daß er außer einigen
Kratzern im Geſicht keine ernſten Verletzungen davontrug. Dann
kam die Polizei, die unglückliche Betrogene wurde abgeführt und der
gewiſſenloſe Verführer konnte ungeſtört ſeinem Vergnügen nach
gehen Vor Gericht hatte ſich die funge Angeklagte wegen Körper-
verletzung zu verantworten. Die Verhandlung zeigte, daß der
moraliſch Schuldige, der eigentlich auf die Anklagebank gehörte. der
Verführer des jungen Mädchens war. Dieſer machte einen äußerſt
unſympathiſchen Eindruck. Mit welcher Geringſchätzung dieſer
Burſche über das Mädchen das ſich ſeinetwegen ſo unglücklich ge
macht hatte, ſprach, iſt einfach unglaublich. Der Oberſtaatsanwalt
nahm einen merkwürdigen Standpunkt ein. Er ſah nicht die menſch
liche Tragödie die ſich hier abſpielte er ſah nicht, daß die Angeklagte
in ihren heiligſten Gefühlen verletzt war, hart und unerbittlich ver
langte er, daß ſie auf ein Jahr ins Gefängnis geſteckt würde. Ent
ſetzen herrſchte nach dieſem drakoniſchen Strafantrag im Gerichtsſaal.
Auch das Gericht fühlte offenbar daß dieſer Antrag weit über das
Ziel hinausging und erkannte auf 4 Monate und eine Woche Ge
fängnis

S

Die Passion
Roman von Clara Vieh g
27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Meine Frau Leſſel“, flüſterte Eva ſelig vor ſich hin.

hatte ſie die noch nie geliebt.
„Eva“, flüſterte Wanda von der anderen Seite, „Eva, die wird

uns auch Geld geben für nach Hauſe! Jch bin gewiß.“ Sie war
ganz aufgeregt. „Sieh nach, was ſie gegeben hat!“

Es war viel Geld ein Goldſtück, zehn Mark. Eva knüpfte
es in ihr Taſchentuch ein und verbarg es ſo unter ihrem Kopftkiſſen;
fie lag auf dem Schatz.

Aber Wanda konnte heute gar nicht zur Ruhe kommen, immer
wieder fing ſie von der Dame an: war die ſchön, war die reich, ſah
aus wie die Gottesmutter im Gneſener Dom. Und das Geld, das
viele Geld, damit kam man ſchon bis nach Hauſe! Sehnſüchtig gin
gen ihre Augen zu Eva hinüber, ſie verwandte keinen Blick.

Ueber Eva war es wie eine Verzückung gekommen. Sie konnte
es nicht mehr bei ſich behalten, das, was ihre Seele aus dem trau
rigen Einerlei erhob und entrückte in den Garten voll Sonne und
Blumen, in das Haus, durch das die ſchöne Dame wandelte wie
eine Fee. Sie erzählte laut von all dem Glück, das ſie da genoſſen
hatte und wieder genießen würde, ſie pries ihre geliebte Dame,
pries alles, was die umgab, ſchilderte es noch weit ſchöner, weit
Prächtiger, als es wirklich war, übertrieb, ſteigerte ſich immer mehr
und Prahlte recht. Freilich, noch lag ſie hier auf dem rotgewürfel
ten Kiſſen, unter der groben, grauwollenen Decke, aber bald lag ſie
da zwiſchen weißem Linnen, Stickerei am Kiſſen, einen roſa Him
mel ünd Spitzen über ſich, mit atlaſſener Steppdecke zugedeckt. Sie
erzählte es wie ein Mädchen, aber ſie glaubte ſelber feſt an die
Wirklichkeit

das lade en gten hochachtungsvoll, andere lachten ſie aus wer
Crg e el So eine Aufſchneiderei!

ſo re o ſich immer mehr. das war gewiß un wehrhaftig
ten vor Anſregnn Wangen röteten ſich, glühten, ihre Augen ſchiel

ar regung, flackerten unruhig.
bämmeri in er i e a u r vorüber, der
frühe herbſtliche Ab nd ſtill Der Nachmittag wa iber, de

end legte ſein verdunkelndes Grau über die

So

Und es wurde

Bettreihen. Die meiſten Kranken druſelten, ſie hielten die Augen
geſchloſſen Auch Evas Lider ſenkten ſich, der freudigen Aufregung
war die Abſpannung gefolgt; aber immer noch in ihren ſchönen
Märchen befangen, ſchlummerte ſie ein.

Nur Wanda war noch hellwach. Sie ſaß halbaufgerichtet, den
Kopf geſtützt, die langen ſtarkdrähtigen Haare hingen ihr über den
Kittel, ſie lugte hinüber zur ſchlummernden Eva. Unverwandt.

Als Eva am Morgen der Schweſter Johanna das Geld von
Frau Leſſel geben wollte, die bikten, es ihr aufzubewahren, war
es nicht da. Sie ſuchten vergebens, das ganze Bett wurde umge
kehrt. Das Taſchentuch fand ſich wohl, es lag auf dem Fußboden
unter dem Bett, aber das Goldſtück war weg. Evas Augen glüh-
ten: wer hatte ihr das genommen?! Die nächſtſtehenden Betten
wurden unterſucht, auch die Schemel, auf denen die Röcke lagen
und unter denen die Filzſchluffen ſtanden vergebens. Die Grei
ſin neben Eva klagte und ſchimpfte: nicht mal, wenn man ſo nah
vorm Ende ſtand, wurde man mit Verdächtigungen verſchont! Und
andere, die vielleicht auch nicht mehr lange zu leben hatten ſie
warf Eva einen bitterböſen Blick zu ſcheuten ſich nicht, noch mit
Lügen in die Grube zu fahren, ſagten, ſie hätten ein Goldſtück ge
habt und hatten nie eins beſeſſen

„Weine nicht, mein Seelchen,“ tröſtete Wanda. Sie war mit
traurig. Jhre nachtſchwarzen Augen wurden noch nächtiger. Wird
ſie geben ein anderes Goldſtück Sage ihr nur, und ſie gibt dir!
Weine nicht, kann ich nicht anſehen, muß ich ſonſt weinen auch!“ Und
ſie kroch mühſam aus ihrem Bett, ſetzte ſich auf Evas Bettrand, um
ſchlang die Weinende und küßte ſie, während ſie ſelber auch weinte.

Das hätte niemand gedacht daß es die ſchwarze Wanda geweſen
war, die Eva damals das Goldſtück entwendet hatte. Unter ihrer
Zunge hatte ſie es verſteckt gehalten, hinter der dichten Reihe ihrer
unteren Zähne, als nachgeſucht wurde. Es kam zutage, als es mit
ihr zu Ende ging. Man hatte ihr noch ein Bein abgenommen, aber
der Brand ihres Leidens fraß weiter um ſich. Sie war nicht im Bett
neben Eva geſtorben, man hatte ſie zuletzt beſonders gelegt.

Eva weinte bitterlich über Wandas Tod; die hatte ſie ſtets auf
geheitert, wenn ſie einmal den Kopf hängen ließ, und die hatte ſie
ſehr lieb gehabt. Ach, die arme Wanda, die hatte ſich ſo geſehnt,
wieder in die Heimat zu kommen! Eva konnte ſich gar nicht darüber
tröſten daß ihr das nun nicht gelungen war. Ach, Schweſter Jo
hanna,“ weinte ſie, „und das Goldſtück hat Wanda mir ja nur ge
nommen, weil ſie ſo gern, ſo ſchrecklich gern nach Hauſe wollte. Jch

kann ſie verſtehen. Nach Hauſe, nach Hauſe! Ach, die arme Wanda!“
Eva ſtand am Fenſter des Ganges draußen und verſuchte zu er

ſpähen, wo man die tote Wanda jetzt hintrug. Aber Schweſter Jo
hanna kam und holte ſie fort: es war nicht erlaubt hier draußen
herumzuſtehen, und ſie würde ſich noch erkälten. War ſie nicht lange
genug krank geweſen? Sie ſollte froh ſein, daß es ſo viel beſſer ge
worden war mit ihr.

Schweſter Johanna ließ ſich jetzt von Eva ein wenig helfen; die
war ganz geſchickt und ließ ſich gut an. Eva durfte im Saal herum-
gehen und bei den einzelnen Patientinnen das Fieber meſſen und in
die Tabelle eintragen ſie reichte auch das Waſſer mit Zitronenſaft
und Zucker zur Erquickung; ſie verrichtete noch hunderterlei andere
kleine Dienſte, half der Greiſin die nicht mehr allein den Napf aus
löffeln konnte, ihre Suppe eſſen, ſtrich einer unruhig ſich Bäumen
den, die ſich mit allen zehn Fingern in die Haare fuhr, dieſe immer
wieder glatt, und las einer anderen, die zu ſchwach zum Selbſtleſen
war, den Brief ihrer fernen Mutter vor. Eva, die ſelber keine Mut
ter mehr hatte, las dieſe ſorgenden Worte der Liebe mit ſtockender
Stimme der Teilnahme. Sie kam den ganzen Tag nicht von den
Füßen, die ſchwollen ihr von der Anſtrengung ſelbſt in den weiten
Filzſchluffen an, aber ſie empfand es wie eine Erlöſung, ſich beſchäf
tigen zu können. Sie vergaß ſo leichter, was ſie zu vergeſſen hatte.

„Du biſt mein gutes Evchen,“ ſagte Schweſter Johanna manch-
mal, und das tat Eva unendlich wohl. Schweſter Johanna war ſo
ſauber und hübſch in ihrem Kattunkleid. trotzdem ſie ſich doch vor
gar nichts ſcheute. Der junge Herr Doktor war auch ſehr nett; kein
Wunder, daß die beiden ſich ſo gut ſtanden. Eva bemerkte oft, wenn
ſie in ihren Filzſchluffen unhörbar in einen Nebenrgum kam, wie
vertieft die beiden miteinander ſprachen. Der Doktor gab ſeine Ver
haltungsmaßregeln, die Schweſter nahm ſie entgegen aber was
ſprachen die beiden ſo intereſſiert? Sie ſprachen nicht laut Eva
konnte kein Wort verſtehen aber es wollte ihr doch manchmal ſchei
nen, als wäre von etwas anderem zwiſchen den beiden die Rede als
nür von Patienten und von dem. was zum Beruf gehört. Der junge
Doktor machte ganz komiſche Augen und Schweſter Johanna hatte
einen hochroten Kopf und ſtand ganz dicht bei ihm.

Ob der Herr Doktor ſich wohl mit Schweſter Johanna verloben
wollte? Daß er es tun würde, das dachte die hübſche Schweſter
ſicherlich, denn an ihren freien Tagen ging ſie aus mit ihm, ins
Theater in den Zirkus ging auch noch anderswo mit ihm hin
rzählte davon einmal Eva Und Eva lauſchte entzückt: nun war ſie
die Freundin ihrer lieben Johanna. Sie fühlte ſich als Vertraute

Sie

(Fortſetzung folgt.)



Das Kinderfrühſtück.
So manche Mutter iſt verzweifelt über die Appetitloſigkeit ihrer

der Verletzte durch beſondere Umſtände, z. B. ſtanden Verkehr ver
hindert geweſen wäre, beim Einfahren des Eiſenbahnzuges ſoweit
zurückzutreten, daß ihn die Tür des Eiſenbahnwagen nicht hätte

Unterbezirkskonferenz für die Unter
bezirke Halberſtadt und Wernigerode

T

Kleinen am Morgen Da wird immer wieder die Milchflaſche zu verletzen können. Derartige Umſtände ſeien aber vorliegend nicht An unſere Orksvereinsleitungen. h
rückgeſchoben und der Haferbrei mit Tränlein ge alzen. Vielleicht in Betracht gekommen. m dſt e das langweilige Enertei des üblichen wegen das Die Zeitſchrift der Krankenkaſſenmitglieder. Für zwei, in den Werte Genoſſinnen und Genoſſen! e
manchen Kindern die Freude am Eſſen nimmt. Ich will verſuchen, Wintermonaten beſonders häufige Krankheiten, die „Mittelohr- Am Sonntag, den 22. Februgr, vormittags 10 Uhr, findet w
zu zeigen, wie ich mit ganz einfachen Mitteln meinen Kindern den entzündung“ und der „Rachenkatarrh“, werden von her beim Genoſſen Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 63, eine 2
Frühſtückstiſch zu einer täglichen Freude machte und ſie auf dieſe vorragenden Sachkennern Urſachen und Mittel der Vorbeugung und ordentliche
Art zu fröhlichem Appetit und heiterer Geſundheit brachte Heilung dargelegt Auch die häufigen Erſcheinungsformen der Er Untkerbezirkskonferenz ſt

Milch iſt gewiß das geeignetſte Frühſtücksgetränk; nur ſind kältung, Huſten und Nieſen werden im gleichen Sinne be für beide Unterbezirke ſtatt L
manche Kinder ſchwer zu bewegen. warme Milch zu trinken. Gegen ſprochen. Aus dem Gebiete der allgemeinen Hygiene werden Er e S
Kakao als regelmäßiges Frühſtücksgetränk ſind die Aerzte mit Recht nährungsſyſteme „Kleiderdummh eiten“ „Nägel Tagesordnung e
eingenommen, da Kakao die Verdauung hemmt Jch trank während ſchneiden“ und die „Monatsblutung“ behandelt, aus dem Gebiete Die politiſche Lage. Referent wird noch bekannt gegeben.
einer Stillzeit monatelang Sirupmilch mit beſter Nährwirkung, und der Unfallverhütung „Der elektriſche Tod. Aus dem Gebiete der 2. Geſchäftsbericht und Organiſationsfragen Refer. Gen. Schütte 2
ohne ihrer überdrüſſig zu werden. Seitdem trinken auch meine Berufshygiene Weibliche Berufe und ihre Gefahren“. Ein Auf Bericht der Preſſekommiſſion (Genoſſe Wille) a
Kleinen mit großem Genuß und beſtem Erfolg alle Morgen hre ſatz „Unſchuldig im Jrrenhaus?“ ſoll eine weitverbreitete aber un b) Entwicklung unſerer Preſſe (Genoſſe Trefß) J
Taſſe warme Sirupmilch. Man löſt 1 bis 2 Teelöffel Sirup (Rü begründete Furcht beſeitigen. Ebenſo gilt das Kapitel über das Wahlen:
benſaft) durch Umrühren in der Taſſe auf, wodurch die Milch leicht „Geſundbeten“ der Aufklärung und dem Kampf gegen den Aberglau a) Wahl der Unterbegzirksvorſtände; g
bräunlich wird. Auch Kinder. die mit Zucker gefüßte Milch ableh ben So bietet auch die Februarnummer dieſer an den Kaſſen b) Wahl der Preſſekommiſſion; nnen, nehmen Sirupmilch gern, da ſie nicht nur ſüß, ſondern auch ſchaltern koſtenlos verteilten Zeitſchrift für geſundheitliche Le 5 Wahl der Delegierten zum Sezirksparteita p
gromaliſch wurde durch den Zuſatz. Daß zudem de geſundheittichen bensführung des berufstätigen Volkes genug des Intereſſanken und d) Wahl eines Delegierten zum Keichepartenag v

Vorzüge des Rohrzuckers (Sirup) nämlich die in der Raffinade Leſenswerten. ſ. Somſtt rei 1 t dAusgereinigten“ Nährſalze, auf dieſe Weiſe dem Kinde zugute kom Warnung vor Zizug nach der Schweiz. Das ſchweizeriſche Sonſtige Parteiangelegenheiten. r

men, ſei nur nebenbei bemerkt
Auch als Brotaufſtrich iſt Sirup ſehr beliebt und empfehlenswert

und auch hier beſſer als weißer Zucker, den man zur Abwechslung

Konſulat ſchreibt: Die Lage des ſchweigeriſchen Arbeitsmarktes iſt
zurzeit äußerſt geſpannt. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß jeder Stellenantritt in der Schweiz ohne ausdrückliche Bewilli

Zu dieſer Konferenz entſenden alle Ortsvereine bis zu 200 Mit
gliedern je einen Delegierten. Für je 200 weitere Mitglieder wird
ein Delegierker mehr entſandt, Reſtzahlen über 100 gelten als voll.

aber auch ruhig einmal aufs Butterbrötchen ſtreuen kann, da beſon gung durch die Fremdenpolizeibehörde verboten iſt. Dringend wird Die Wahl der Delegierten hat in Mitgliederverſammlungen zu
ders kleine Kinder Zuckerbrot gern eſſen. Beliebt und geſund iſt auch davor gewarnt, ohne Bewilligung der Stellenannahme einzureiſen. erfolgen und wir bitten bei derſelben auch unſere weiblichen Mit
Apfelbrot; ein ſaſtiger Apfel, in Scheiben auf die Butterſchnitte Je glieder genügend zu berückſichtigen Jeder Delegierte muß ein Man
legt, iſt apetite und verdauungsanvegend. Ein ausgemacht ſchlechter Halberſtädter Filmſchau dat haben, das von der Orksleitung unterzeichnet und mit einem
Eſſer darf als „Appetitſchmittchen“ ein friſches Brötchen mit Butter Stempel verſehen ſein muß. Ohne Mandat hat keiner Stimmrecht. v
Und wenigen darauf verſtrichenen Tröpfchen Maggi bekommen. Oa Kammerlichtfpiele. Die Koſten der Konferenz trägt die Bezirkskaſſe.
regt die Magenſaftſekretion an, und nachher ſchmeckt das Frühſtück Die vom Zirkus“ behandelt eine fahrende Truppe die in einem Genoſſinnen und Genoſſen Wie immer bei unſeren Konferenzen
noch einmal ſo gut. Statt des üblichen Haferſchleims den nur Dorfe in der Nähe von Paris eine Vorſtellung gibt. Bei dieſer können auch Gaſtdelegierte an dieſer Tagung teilnehmen und wir
wenige Kinder gern eſſen, röſte ich meinen Kindern in der offenen Gelegenheit verliebt ſich die junge Artiſtin mit einem jungen reichen erſuchen unſere Mitglieder von dieſem Recht ſtarken Gebrauch zu 9
Pfanne Pfund Haferflocken (Rapidflocken) mit etwas Butter und Mann, der gerade auf einer Autotour eine Panne gehabt hat. Die machen. Daß dieſe Konferenz in der Zeit der heutigen politiſchen
Zucker in 1 Minute goldbraun. Das iſt ein köſtliches Kinderfutter! Schauſpieler Souis Ralph. Käthe von Nagy, Max Hanſen und Niko und wirtſchaftliche Wirrniſſe beſonders notwendig iſt wird wohl als t
Danach recken ſich die Hälslein und werden die Finger geleckt. lai Koline wiſſen gleichfalls durch ihr gutes Spiel außerordentlich zu ſelbſtverſtändlich gelten und ſo erwarten wir, daß ſie einen ſtarken

Als kräftigeres Frühſtücksbrot ſchmeckt den Kleinen Kräuterbutter gefallen. Sehr fein iſt es dargeſtellt, wie die junge Artiſtin nach Beſuch aufweiſen wird. Großes ſteht auf dem Spiel, neue Pläne
(Pflanzenbutter mit feingeriebenem grünen Käſe verknetet) beſon ihrem erſten großen Erfolg ſofort als ein großes Talent beſtaunt gilt es zu ſchmieden, zur Niederringung unſerer Gegner und deshalb 2
ders auf Schwarzbrot gut; auch Schmalzbrot, wenn das Schmalz wird während ihr dies vorher von dem Direktor völlig abgeſtrikten muß es zum 22. Februar heißen Auf zur Unterbegirkskonferenz t

(Schweine oder Gänſeſchmalz) mit Zwiebeln und Aepfeln ausge wurde. Im Beiprogrämm läuft die Fortſetzung und der Schluß nach Halberſtadt.
r Won r e m meinen Prewe re d von Helden der Pflicht“, wo ſchließlich doch die Böfewichter Mit Parteigruß afett“ der Rückſ des Palmins vom Pfannkuchenbacken, das den von der der ſtrafenden Gerechtigkeit 2 e 2Geſchmack des Backwerks aufgenommen hat und weich und gelb ge on ſroß Gerechageeit geſnht werden Rudolf Eöchig. Wilhelm Heitmüller. Fritz Schütte.

worden iſt. Auch ein paar Roſinen, zwiſchen Weißbrotbutterſchnit S.ten geſtreut, geben ein belſebtes Frühſtücksbrot Im Frühjahr gibts Spielplan des Halberſtävter Stadttheaters Fgs Oſterwierrt
eine Kräuterkur bei uns, die ſich auch beim Frühſtück bemerkbar t an 4. Februar. „Schinderhannes“, Schauſpiel von Zuck w. Volksverſammlung! Wi 8 dem Inſerat in der heutimacht. Da gibt es gehackten Schnittlauch, gehackte Peterſilie, Kreſſe, aner ung! Wie aus dem Inſerat in der genehe a wen e un e Deren uvothe De on Nunan Februar. „Das Hollandweibchen“, Operette Nummer unſerer Zeitung hervorgeht findet am Freitag. 20 Uhr t
gemiſcht. Freitag 6. Fehruar, 20 ihr erſte Wiederholung der Wagner e eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Thema

So kann man mit wenigen Mitteln und ohne große Ausgaben et Triſtan in Jſolde gültig für Dienstag Opern Veſer Verſammlung iſt „Preisabbau tut not“. Alle Bürger unſerer ſ

das Frühſtue täglich zu einer rechten Kinderfreude geſtalken. Es n e r egehört nur ein wenig Phantaſte dazu und ein liebevolles Zurückver der Es empfiehlt ſich rechtzeitig für Karten zu ſpraen owſ. 80 Jahre alt Der Invalide Ernſt Urban Hagen
ſehen in die eigene Kinderzeit. Dann werden ſtrahlende Augen, Son Wagen en Auge re er Wenter Vater ſein m in re Friſche und noch guter Geſundheit ſeinen 80.
fleißige Mündlein und rote Wangen um unſern Tiſch herum ſein. n ſehr!“, Luſtſpiel von Childs-Carpenter. rtstag feiern. öge es dieſem alten Arbeiter vergönnt ſein, r

e e e M a i St jrs cnneAunglaublicher Freiſpruch eines NaziRaufboldes. Eine nette un des Schauſpiels Der Mann den ſein e iſſen er Kreis Halberſtadt
gierde hat das dritte Reich in dem NaziKlingemüller aus Merſe von Maurice Roſtand. Reate: Hvberſpielkeiter Fritß Süßen r
hurg, der eine Zeitlang in Wernigerod e gewohnt hatte. Trotz h e r e t e ten henen Sargſtedt bruag s der Gemeindevertre
ſeiner Jugend iſt er bereits wegen Beſchimpfung der re blikaniſchen a en et Co r de werven De Anreggesre be g pfung epu kag Dauermieter und Bühnenvolksbundmitalteder. Ende der den erledigtStaatsform und Waffentragens beſtraft, alſo gerade ein Mann, wie Vorſtellung 22 Uhr. o vſie in der Nazipartei gebraucht werden. Jetzt iſt ihm eine Tat vor e n auf 09 Mr. m W uz 2 43 S s s Jahr 19 in Betrage von 100 Mk. wur geſtimmt. Die Bedem Halberſtädter Schöffengericht zur Laſt gelegt, die einem Nazi Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltveater willigung eines Zuſchuſfes zum Erholungsheim der Feuerwehr d

ſo recht ähnlich ſieht. Er, ein kräftiger 24jähriger Menſch, ſoll einen c. 2 r n e e ajährigen ſchwächlichen Lehrling mit eine Knüppel über den Kopf Lichtſchaufpielhaus. Ab Mittwoch die UfgTonfilm wurde zurückgeſtellt. Die Wohlfahrtsempfänger ſollen zur Arbeits e g
rig ling m Ppe u er v Operette Die Drei von der Tankſtelle mit Willi Fritſch, Lilian ausführung herangezogen werden in Anrechnng von RM. pro ſ

geſchlagen haben Zum drittenmal ſteht er ſchon vor Gericht. Das Sarvey, Fritz Kamvers, Olga Tſchechowa. Die Jugend hat Zu j d ſtenerſtemal verlangte er eine neue Zeugin, al t i i Stunde Die Unkoſten, Heigung und Licht, zu den Vorträgen der g
gin, als er merkte, daß dieſe tritt.i t Kammer Lichtſpiele Dis Donnerstag der Zirkus Groß Erwerbsloſen, ſollen übernommen werden und der Saal im Junicht zu ſeinen Gunſten ausſagen konnte, zog er es vor, zu der film Die bom Zirtus Gautler n Kath R d m. g ß 2zweiten Verhandlung nicht zu erſcheinen, ſondern nach Merſeburg Hanſen e Anerdem der Semſeronsiim Wo ge waren t gendheim zur Verfügung geſtellt werden.

auszurücken, wo er verhaftet wurde. Nun erzählt er dem Gericht Freitag das vielumſtrittene Bühnenwerk Cyankali“. Sargſtedt, 3. Februar Ge neralver ſammlung des n
mit unglaublicher Dreiſtigkeit, er ſei darum nach Merſeburg aus Wahlverein s. Der Vorſtand berichtete, daß Ende des letzben f
gerückt, weil er in Wernigerode dauernd von Sozialdemokraten Sport Jahres 51 männliche und ſechs weibliche Mitglieder gezählt wurden. P
überfallen und er daher ſeines Lebens nicht mehr ſicher geweſen ſei. Die Weihnachtsfeier wurde vom Vorſitzenden erwähnt und ſprach d
Jn Wirklichkeit war es natürlich umgekehrt. Am Abend des 20. Ring-SportVerein 1911. Die Kampfpaare zum 20. Februar er allen Genoſſinnen und Genoſſen und allen Spendern ſeine An
Auguſt waren mehrere Jugendgenoſſen auf dem Heimweg von einem im großen Stadtparkſaal ſind zum größten Teil feſtaelegt. Bei dem erkennung aus und ermahnte alle ihre Mitarbeit in den Dienſt der e

Turnabend. Jn der Rähe der Fabrik lagen Nazis verſteckt. Die nete e er m de el Ka wagen r Partei zu ſtellen In den Vorſtand wurde Genoſſe Otto Herrmann 5
Jugendgenoſſen gingen heran, um ſich zu überzeugen, ob ſie eine zu ſchicken. Die gegneriſche Mannſchaft des Sportklubs Roland als Vorſitzender, Auguſt Holland als Kaſſierer und Hermann Meyer 8
militäriſche Uebung abhielten. Plötzlich bekam der 17jährige Lehr Schöningen iſt ſehr kampfſtark. Das beweiſen die Erfolge der Ro als Schriftführer gewählt. Die Frauengruppe hat beſchloſſen, monat f
ling einen Schlag über den Kopf. Jn der Dunkelheit hatte niemand nnan bei e e t an den S ten r ch einen beſonderen Beitrag zu zahlen, um Geldmittel für wohl
er a ben en tn n e n e a nende re Juhr e Shenlnaen eine bohe Nieder Mige Zwecke zur Verfügung zu haben

age erhoben werden können, wenn er nicht ſelbſt mit der Tat lage von 3:15. Das alles hat den Verei 5ſie nach Halberſtadt n ſten de Den n Kl. Quenſtedt, 4 Februar. Heute abend findet bei Auguſt Karmin
gebrüſtet hätte. Am nächſten Morgen hatte er nämlich auf der
Arbeitsſtelle mehrere Kollegen, darunter auch Republikaner, er
zählt daß er den Schlag gegeben hätte und dabei geſagt: Geſtern
haben eure Bonzen aber wieder einmal Dreſche bekommen. Es
konnte nun kein Zweifel beſtehen, wer der feige Schläger war. Aber

dem guten Nachwuchs auch einige von dem alten Stamm
wie Huſchenbett, Fiege, Kürſchel. Heine und Gebr.
für einen guten Kampf in dem Ring. Von
ſcheinen zwiſchen den Seilen Friedrich Bohmeier.

Namen
Rehſe bürgen

Nachwuchs er
Paſternak und

Hoffmeiſter. Dieſe vier ſind auch nicht erſtmalig im Ring ſondern

die Generalverſammlung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt.

DHardesheim, 3. Februar. Generalverſammlung der
Parkei. Unſere diesjährige Generalverſammlung fand am Sonn
tag nachmittag beim Gaſtwirt Harms ſtatt. Vor Eintritt in die

Razie wiſſen ſich zu helfen Vor Gericht behauptete nämlich der e e e Se e ne n en ne Dageeordnung ehrte die Verſammlung das Andenken des im Vor
Konrad Binder durch Erheben von denAngeklagte, er habe das nur „ſo im Scherz“ geſagt. Und es traten en Preiſe bingewiefen. Um es jeden Sportintereſſenten in der jahre verſtorbenen Genoſſentatſächlich zwei merkwürdige Zeugen auf, die ſicherlich der Nazi heutigen ſchweren Zeit zu ermöglichen, dieſen Abend zu beſuchen Plätzen. Sodann gab der Vorſitzende Genoſſe Ahrens den Geſchäfts

partei ſehr nahe ſtehen und behaupteten, der Angeklagte ſei ein

Renommiſt und ſchneide viel auf. Alſo, für das Gericht
ſtand feſt, der Angeklagte war ein Renommiſt, er muß daher auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen werden. Kann man ſich
da noch wundern, wenn das Vertrauen zur Juſtiz immer mehr
ſchwindet

Unfälle auf den Bahnſteigen Falls bei der Entſtehung eines
Schadens ein Verſchulden des Beſchädigten mitwirkt, ſo hängt die
Verpflichtung zum Erſatz ſowie der Umfang des zu lkeiſtenden Er

ſind die Eintrittspreiſe auf 0,75 Mark und für Schüler und Er
werbéeloſe auf 40 Pfennig feſtgeſest. Vorverkaufskarten ſind be
den Mitgliedern zu haben.

den 7. Februgr, bei Ruhbergs ein
raſchungen. Jeder Sporigenoſſe iſt eingeladen.

Aus der Partei
Lonis Grünwald geſtorben.

(S. Jnſerat.)

Der Kegel- Klub „Fidele Neune“ veranſtaltet am Sonnabend
Kappenfeſt mit allerlei Ueber

Jn H amburg ſtarb im Alter von 75 Jahren Genoſſe Louis

t und Tätigkeitsbericht, aus dem hervorging, daß trotz der ungeheuren
Wirtſchaftsnot eine rege Aktivität im Verein herrſchte Jnsbeſon
dere iſt es gelungen, auch im verfloſſenen Geſchäftsjahre wieder
eine Anzahl neuer Streiter der Partei zuzuführen. Bei den im
September ſtattgefundenen Reichstagswahlen wurde die frühere
Stellung gehalten. Der Erfolg der RSDAP. iſt hier, wie allerorts
nur auf die Verluſte der bürgerlichen Parteien zu buchen. Die KPD.
konnte mit ihren verfänglichen Mitteln bei den hieſigen Wählern
nicht blanden. Die Arbeiter wiſſen, was von dem Gerede zu halten
iſt. Den Kaſſenbericht gab der Genoſſe Leßmann. Es zeigte ſich hier

ſatzes von den Umſtänden, insbeſondere nach 8 254 des Büngerlichen
Geſetzbuchs davon ab, inwieweit der Schaden vorwiegend von dem
nen oder dem andern Teile verurſacht worden iſt. K., welcher
durch eine vorzeitig geöffnete Tür eines einfahrenden Eiſenbahn
wagens auf einem Bahnhof am Kopf eine Verletzung erlitten hatte
machte im Hinblick auf die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs
und des Haftpflichtgeſetzes außer dem Reiſenden auch die Reichs
bahn haftbar. Während das Landgericht ſowohl den Reiſenden als
auch die Reichsbahn zur Hälfte verurteilte, e Kammergericht
auf die Berufung der Reichsbahn die Vorent idung auf und wies

den Verletzten mit ſeinem Anſpruch auf Schadenserſatz gegen die
Reichsbahn ab und führte u. a. aus. den Verletzten treffe ein Ver
ſchulden, indem er den ankommenden Zug dicht neben der
Bahnſteigkante erwartete hätte er eiwa einen Meter von der
Bahnſteigkante Aufſtellung genommen, ſo hätte er von der Tür des
Eiſenbahnwagens nicht getroffen werden können. Jeder, welcher
wie K. häufig die Eiſenbahn benutze wiſſe, daß öfters die Türen
von einfahrenden Eiſenbahnzügen vorzeitig geöffnet werden; damit
hätte K. unbedingt rechnen müſſen da K. dies nicht getan habe, ſo
habe er grob unvorſichtig gehandelt. Wenn auch die Betriebsgefahr
durch die erwähnte Unſitte erhöht werde, ſo müſſe doch die Haft
pflicht der Reichsbahn verneint werden, da es an einem urſächlichen
Zuſammenhang fehle. Ein ſolcher wäre nur dann anzunehmen ge

bei, daß im verfloſſenen Jahre recht hohe Ausgaben zu beſtreiten
waren, dennoch iſt noch ein Kaſſenbeſtand von rund 10 Mark zu
verzeichnen. Ueber die Tätigkeit der Stadtverordnetenfraktion be
richtete der Genoſſe Lehrer Ahrens Er legte beſonders die Gribnde
klar, welche unſere Vertreter veranlaßten, der neueingeführten Bür
gerſtenter zuguſtimmen. Die V ng billigte ausdrücklich das
Verhalten der Fraktion und ſprach ihr das Vertrauen aus. Der

war er der Vorſitzende dieſes Zentralverbandes, der ſich ſpäter mit Kreistagsabgeordnete Genoſſe Herm. Meyer berichtete dann noch
der Sattlerorganiſation verſchmolz. Seine Verdienſte um die Ar über die kürzlich ne Erhöhung der Kreisumlage von 30
beiterbewegung anerkannten die Hamburger Genoſſen, indem ſie auf 42 Prozent und über die Tätigkeit des Kreistages und des Aus
Grünwald 1919 in den Senat wählten. Neun Jahre hat er das ſchuſſes im beſonderen Auch ſeine Ausführungen wurden mit In
Ehrenamt des Senators der Hanſeſtadt bekleidet, bis er 1928 wegen kereſſe aufgenommen Ein Antrag der Stadtverordneten, ihnen auf
hohen Alters ausſcheiden mußte. Sein Name wird in der Partei goſten des Vereins die kommunale Zeitſchrift die Gemeinde zuzu
nicht vergeſſen werden ſtellen, wurde angenommen. Die Vorſtandswahlen zeitigten ſo

Fiemlich das alte Bild. Als 1. Vorſitzender wurde der Genoſſe Willy

6 iglde z Ahrens und als Kaſſierer der Genoſſe Heinrich Leßmann wiederz woll. Partei Deutſchlunds gewählt. Zweiter Vorſitzender wurde Genoſſe Heinrich Schnepel und

Ortsgruppe Halvberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Grünwald, der langjährige Vorſitzende des Wahlvereins im
Hamburger erſten Wahlkreis, der Auguſt Bebel viele Jahre lang
zum Reichstag entſandt hatte. Genoſſe Grünwald war wie in der
Partei ſo auch in der Gewerkſchaftsbewegung kein Unbekannter.
Aus dem Tapeziererberuf hervorgegangen, war er einer von denen,
die die Verbindung der Fachvereine der Tapezierer zu einem Zen
tralverband anſtrebten und durchſetzten. Eine Reihe von Jahren

Beſitzer und Reviſoren die Genoſſin Sprenger und Gen. Fr. Kröhl
nd K. Bock Als Delegierter zur Unterbezirkskonfereng wurde Vor
ſitzender Genoſſe Ahrens beſtimmt. Mit dem Wunſche, auch im
neuen Jahre gerüſtet zu ſein, damit es wieder aufwärts und vor
war geht, wurde die Verſammlung nach einer faſt vierſtündigen

Dauer vom Vorſitzenden geſchloſſen.O en er vent ve

W onnerstag, rweſen und hätte die Haſtpflicht der Reichsbahn gerechtfertigt wenn zur Roſlenverteilung.
Die Aeltere trifft ſich ambeim Genoſſen Fritz Behrens, Sudſtraße 9,
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Aus Thale
td. Eine Uebung der Arbeiterſamariter. Die Leitung der Kolonne

hatte am Sonntagmorgen um 9 Uhr ganz plötzlich die Mitglieder
der Kolonne alarmiert. Es wurde angenommen, daß ein Flugzeug
am Kahlenberg niedergegangen und in die Menſchenmenge geraten
war, die den Schauflügen zugeſchaut hatte. Das Flugzeug riß eine
Anzahl Zuſchauer in den naheliegenden Steinbruch. Bereits 15
Minuten nach dem Alarm war die erſte Bahre weitere 15 Minuten
ſpäter die zweite Bahre beſetzt. Dies iſt eine gute Leiſtung Die
Leitung hatte ein ſehr ſchwieriges Gelände ausgeſucht. Auch lag der
Schnee an manchen Stellen ſehr hoch. Die Samariter haben ihren
Spruch: „Zu jeder Zeit hilfsbereit!“ wahr gemacht.

td. Die Arbeit der Kinderfreunde krägt Früchte. So mußte der
Arbeitsplan erweitert werden. Bisher beſtand die Beſchäftigung
ausſchließlich in Spiel, Geſang, Wanderungen und leichtem Sport.
Jetzt wird auch für die geiſtige Entwicklung des Kindes geſorgt. Es
ſind jetzt Baſtelſtunden eingeführt und leichte Vortragskunſt wird
geübt. Auch iſt Intereſſe für den ſchriftlichen Gedankenaustauſch ge
weckt worden. So wird verſucht, einen Briefaustauſch einzuleiten
und zwar mit Kinderfreunden aus Wien. Dieſer Gedankenaustauſch
wird uns näher bringen mit den dortigen Volksgenoſſen Alle Kin-
der finden bei den Kinderfreunden ein weites Betätigungsfeld. Da
um hinein in die Bewegung der Kinderfreunde.

Aus HKuedlinvurg
e Kurſus über Weltpolitik. Die Vortragsreihe des Genoſſen

Kollmeyer wird am heutigen Mittwoch, den 4. Februar, 20 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus fortgeſetzt. Wir erwarten, daß alle Teilnehmer
wieder pünktlich zur Stelle ſind

q.* Parteiverſammlung. Am kommenden Freitag, den 6. Februar,
findet unſere Parteiverſammlung ſtatt. Haltet den Abend frei,
kommt alle.

Tarifverhandlungen für die Samenbaubetriebe. Die am
Montag ſtattgefundenen Tarifverhandlungen konnten nicht zum Ab
ſchluß gebracht werden. Die Kartoffelablöfungsfrage lag den Ar
beitgebern zu ſehr im Magen Am Arbeitgebertiſch ſaß diesmal auch
ein ſogenannter „Arbeiterparteiler“, nämlich der Nationalſozialiſt
Alex Pape. Wir konnten aber von einem ſozialiſtiſchen Einfluß im
Arbeitgeberlager nichts verſpüren, vielmehr waren die Verhandlun
gen diesmal ſchwieriger denn je. Die Arbeitgeber wollen die Kar
toffelfrage ſo gelöſt haben, daß die Löſung indirekt einem Lohn
ab bau gleich kommt und das macht der ſogenannte Arbeiter
parteiler“ Alex Pape mit. Arbeiter in den Samenbaubetrieben, er
wacht!

q. Zur Nölting-Veranſtalkung am 1. März keilen wir mit, daß
der Eintrittspreis wieder nur 30 Pfg. beträgt. Jeder, der ein Inter
eſſe hat beſorge ſich ſchon jetzt Karten, da der Vorverkauf ſehr um
fangreich eingeſetzt hat

qr. 107 Nazis ſchützen Millionäre. Zu einer öffentlichen Ver
ſammlung mit freier Ausſprache hatte am Montag abend die SPD
Quedlinburg eingeladen und es erwies ſich der große Kanſerhofſaal
als viel zu klein, die Maſſen zu faſſen. Der Saal, in dem ſich
ſchätzungsweiſe 1000 Perſonen befanden, mußte poligeilich geſchloſſen
werden und hunderte von Beſuchern konnten keinen Einlaß finden.
Auch daran konnte man erkennen, daß die Nazipfychoſe bedeutend
nachgelaſſen hat und die realen Tatſachen wieder im Vorder-
grunde des Intereſſes ſtehen. Gen. Seger-Deſſau ging in ſeinen
Ausführungen von dem Raſſenhaß der Nazis aus Unter der Phraſe
von der Raſſenreinheit verberge ſich doch nur, daß man den Juden

t ent in ganz Deutſchland, als Prügelknaben für unfähige
benutzen will, die ihre kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung

nicht mehr in Ordnung halten könnten. Zur Enteignung der Bank
und Börſenfürſten haben die is einen Antrag eingebracht, aber
die Begründung und Ausarbeitung der Geſetze dazu bis heute ver
geſſen. In der Wirtſchaftspolitik machen ſie den Federſchen Vor
ſchlag von der Brechung der Zinsknechtſchaft zum Dogma und ver
geſſen ganz, daß nicht nur das raffende, ſondern auch das ſchaffende
Kapital profithungrig iſt. Es verhält ſich ſchon ſo wie Franzen in
Braunſchweig geſagt hat: „Mit Vernunft und Logik hat unſer Pro
ghamm nichts zu tun. Und das iſt der Punkt, wo die Nazis ge
meingefährlich werden. Minutenlanger Beifall lohnte die Aus
führungen des Redners In der Diskuſſion kamen zwei Kommu
niſten zu Worte und forderten Zuſammengehen im Kampfe gegen
die Nazis. Bedauerlicherweiſe hatten die Nazis, es waren eine
ganze Reihe im Saale, nicht den Mut, zu ſprechen, trotzdem ihnen
eine halbe Stunde Redezeit zugebilligt war und ſie doch Grund
hatten, die örtlichen Lügen noch einmal aufzurollen Aber bei ihnen
iſt ja nicht logiſche Schlußfolgerung und Wahrheit der ſtärkere Teil,
ſondern demagogiſche Lüge hinter dem Rücken über einzelne Per
ſonen.

q. Jn den Kaiſerhof-Betrieben wartet die Direktion vom 1. bis
15. Februar wieder mit einem ganz neuen Schlagerprogramm auf,
das ausſchließlich dem Humor dient. Ein Beſuch dieſes Frei-Kaba
reits iſt ſehr zu empfehlen.

Kreis Hurdlinvburg
Weſterhauſen, 3. Februar. Die Generalverſammlung des Arbei

ker-Geſangvereins war gut beſucht. Der Vorſitzende gab einen Rück
blick auf das verfloſſene Jahr. Dem Kaſſenbericht iſt zu entnehmen
daß durch die beiden Veranſtaltungen im letzten Jahr Erfolge zu
verzeichnen waren. Da drei Viertel der Mitglieder ohne Arbeit ſind,
wird ein Rückſchlag nicht zu vermeiden ſein. Die Vorſtandswahl er
gab als 1. Vorſ. K. Zeitzmann, 2. Vorſ. H. Tiebe, Kaſſierer K.
Rienecker, 2. Kaſſ. F. Fiedler, Schriftführer H. Kranz, Bücherwart
H. Nehrkorn, Reviſoren H. Tiebe. H. Görlitz. Laut Beſchluß des
Vereins ſollen vom erſten Januar die Wohlfahrksempfänger einen
Beitrag von 25 Pfg. gegenüber der anderen mit 50 Pfg. monatlich
zählen. Der Beſchluß kann jederzeit aufgehoben werden. Bei der
großen Notlage in der gegenwärtigen Zeit, wird ein nochmaliges
Vergnügen in dieſem Winter abgelehnt.

Königsaue, 3. Febr. Gemeiner Diebſtahl Vor einigen
Tagen wurde der Witwe Neumann im Gemeindehaus in Königsaue,
Schmale Straße, vom Hofe die Wäſche von der Leine entwendet.

Reinſtedt, 4 Februar. Treffen der erwerbsloſen männlichen Ju
end im Bezirksjugendheim Stecklenberg. Sämtliche erwerbsloſen

hen der Gemeinde Neinſtedt haben ſich am Donnerstag, den
FSebruar, vormittags 10 Uhr im Bezirksjugendheim Stecklenberg

Kreisjugendpfleger Geeſe zu melden. Die Verſammlung
m gleichzeitig als Kontrolle für das Arbeitsamt. Es ſollen dort
r ehnahnen in die Wege geleitet werden. So ziald emo
Mittag Partei Am Freitag, um 20 Uhr, findet eine wichtige
Werber rerſammlung der Partei ſtatt. Augen auf. Die
hier in S von Haus zu Haus. Die R. G. O. treibt jetzt auch
wirhſchaſtig ihr Unweſen. Sie haben Schule gemacht und nützen die
ſind iche Notlage ihrer Mitmenſchen für ihr Geſchäft aus, leider
bartwer n Opfer dieſes Spiels geworden Es muß deshalb
der größten ernſtes Wort geſprochen werden. Kollegen, es bedarf
hen beeh laßt euch nicht als Mittel zum Zweck gebrart
ſelbſt und urer Gewerkſchaft die Treue und ſchädigt euch nicht

r Familie. Die R. G. O. iſt ein kommuniſtiſches Un
das die freien Gewertſchaften zertrümmern will. Seht

Mitteldeutsch
20 Brandſtiftungen.

Clauskahl-Zellerfeld. Am Bußtage 1930 wurde in Elausthal
Zellerfeld ein junges Mädchen bei einer Brandſtiftung auf friſcher
Tat feſtgenommen. Die Unterfüchung ergab, daß das Mädchen zu
nächſt vier Brandſtiftungen eingeſtanden hatte, die in der letzten

Zei tdie Doppelſtadt ſtark beunruhigt hatten. Jm Laufe er Vor
unterſüchung hat ſich nunmehr herausgeſtellt, daß auf das Konto
der noch jugendlichen Brandſtifterin etwa 20 Brandſtiftungen
kommen, die das Mädchen nach und nach eingeſtanden hat. Die
große Zahl der Brandſtiftungen einerſeits und die Tatſache anderer
ſeits, daß die Brände immer bei ſtürmiſchen Wetter angelegt wor
den ſind, hat die Vermutung wach werden baſſen, daß das Mädchen
an einem geiſtigen Defekt leidet; es wird daher auf ſeinem Geiſtes
zuſtand unterſucht werden. Der durch die Brandſtiftung angerichtete
Sachſchaden geht in die Hunderttauſende. Ein Brand der in
letzter Zeit in Clausthal-Zellerfeld ausgebrochen war, aber recht
zeitig gelöſcht werden konnte, iſt ebenfalls auf Brandſtiftung zurück
zuführen, zumal eine große Reihe von Brandherden entdeckt wurde
Die Staatsanwaltſchaft Göttingen hat einen Vertreter nach Claus
thalZellerfeld entſandt, der die Ermittlungen an Ort und Stelle
vernehmen ſoll in Gemeinſchaft mit den örtlichen Polizeiorganen

Brandfſtiftung in einem Hotel
ClauskhalZellerfeld. Im Deutſchen Haus im Stadtteil Zeller

feld iſt Brandſtiftung verübt worden. Jm Saal wurden an drei ver
ſchiedenen Stellen Feuer angelegt. Die Gardinen brannten bereits
auch ſind die Fenſterbänke der Fußboden uſw. ſtark verkohlt. An
einer Brandſtelle war der Fußboden mit Petroleum getränkt, an
einer anderen Brandſtelle glimmte das Feuer noch. Ueberall lagen
verbrannte und noch nicht verbrannte Streichhölzer herum. Es iſt
erſtaunlich, daß das Hotel nicht in Flammen aufgegangen iſt. Nach
den polizeilichen Ermittlungen iſt der Brandſtifter im Hauſe ſelbſt
zu ſuchen.

Weitere Enklaſſungen in der Harzer Induſtrie
Oker. Faſt ſämtliche Betriebe in Oker haben Entlaſſungen vor

nehmen müſſen. Von den 6 Holzſchleifereien im Okertal ſind nur
noch 2 in Betrieb. Nachdem vor einiger Zeit im Rammelsberger
Bergwerk über 100 Bergleute entlaſſen wurden, iſt nun auch bei den
Unterharzer Hüttenwerken über 70 Hüttenarbeitern gekündigt
worden.

Einbruch in eine Bahnhofskaſſe.
Bockenem. Einbrecher drangen in die Bockenemer Stationstaſſe

ein und ſchleppten den ſechs Zentner ſchweren Geldſchrank ins Freie
Sie öffneten mit Stemmeiſen und Meißel die Geldſchranktür und
ſtahlen 500 Mark Bargeld. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Berufung verworfen
Magdeburg. Die Große Strafkammer Magdeburg verwarf die

Berufung des in erſter Inſtanz zu 9 Monaten Gefängnis ver
urteilten Kraftdroſchkenbeſitzers Heinrich Kliem aus Magdeburg
Kliem war bekanntlich im Mai vergangenen Jahres in früher Mor
genſtunde in angeheitertem Zuſtande mit ſeiner Kraftdroſchke, in der
ſich noch 2 weitere Jnſaſſen befanden, gegen das Geländer der
Herrenkrugbrücke gefahren, das durchbrochen wurde, worauf das
Auto in die Elbe ſtürzte Durch die kühne Tat des Gefreiten
Michael wurden die Verunglückten zwar gerettet, doch iſt ſpäter der
60 Jahre alte Rentner Lehmann an den Folgen der Verletzungen
geſtorben.

guſtaf nagels frau iſt wieder da.
Arendſee (Altmark). Die ſeit längerer Zeit vermißte Frau des

Wanderpredigers und Tempelwächters guſtaf nagel iſt in Berlin
aufgefunden und einer dortigen Heilanſtalt zugeführt worden. Sie
ſoll wieder in der Landesheilanſtalt Jerichow untergebracht werden,
wo ſie ſich ſchon drei Jahre befand

Kreislandbundgeſchäftsführer friſtlos entlaſſen
Salzwedel. Der Kreislandbund Lüchow hat ſeiner Geſchäfts

führung einer eingehenden Kritik unterzogen mit dem Ergebnis daß
der bisherige Geſchäftsführer Dr. Jänicke friſtlos entlaſſen wurde.
Soviel bekannt geworden iſt, ſoll Dr. Jänicke ſein Gehaltskonto um
etwa 12 000 Mk. über zogen haben, auch ſollen Hypothekengelder

euch die Leute genau an, die für die R. G. O. agitieren. Von Ge
werkſchaftsarbeit verſtehen jene Leute nichts. Nur eine ſtraffe und
geſchloſſene Organiſation kann in dem bevorſtehenden politiſchen und
wirtſchaftlichen Kampf als Sieger hervorgehen. Darum bietet der
Zerſplitterung ein für allemal ein Halt. Bewahrt der Organiſation
die Treue Ruft allen Unorganiſierten zu: „Hinein in die freie Ge
werkſchaft

Ditfurk, 4. Februar. Am Montag fand im vollbeſetzten Saale
der „Schänke“ eine Proteſtkundgebung der Erwerbsloſen ſtatt. Der
Einberüfer, Gen. Otto Weddeler wies auf die Beſtrebungen hin.
Hierauf referierte der Schöffe Gen. Buchholz über die heutige Wohl
fahrtspflege und die Arbeitsloſenverſicherung unter beſonderer Be
rückſichtigung unſerer örtlichen Verhältniſſe Es wurde dann der
Gang der Unterſtützungsanträge, die Beratung durch den Ortswohl
fahrtsausſchuß auf deſſen Stellungnahme es in der Hauptſache an
käme, geſprochen, woran ſich noch die Genoſſen Gemeindevertreter
Buchholz und Brückner beteiligten Es wurde dann ein Ausſchuß
aus fünf Mitgliedern gebildet, der ſofort zuſammentrat. Dem Aus
ſchuß wurden folgende Anträge vorgelegt, deren Ausführung und
Dürchſetzung geſchloſſen gefordert wurde: 1. Es ſoll veranlaßt wer
den, daß wieder in Ditfurt geſtempelt wird, evtl. unter Zuhilfe
nahme Erwerbsloſer, ſo daß weitere Kräfte nicht notwendig ſind.
2. Es ſoll für ſofortige Preisſenküung auch in Ditfurt eingetreten
werden. 3. Ferner ſoll durchgeſetzt werden, daß die monatliche An
ſchlußgebühr für die Waſſerleitung in Höhe von 3 Mark für die Er
werbsloſen in Fortfall kommt. 4 Schließlich ſollen wie in anderen
Gemeinden Naturalbeihilfen, wie Kohlen, Lebensmittel und Be
kleidungsſtücke für die Erwerbsloſen bereit geſtellt werden. Die
Arbeiter Turn und Sportvereinigung veranſtaltet am Sonnabend
in der „Schänke“ einen Maskenball

Goerperkſchaftliehes
Die Verhandlungen im Holzgewerbe, die vom Reichsarbeitsmi

niſterium zur Beilegung der Ausſperrung eingeleitel wurden, ſind
ergebnislos verlaufen. Die Anſichten der Parteien gehen noch
zu weit auseinander. Die Unternehmer verlangen nicht nur eine
Herabſetzung der Löhne um mindeſtens 8 Prozent, ſondern auch
eine erhebliche Verſchlechterung des Mantelverkrags, die im End
effekt auf eine weitere Verkürzung der Löhne hinausläuft. Ange
ſichts einer ſolchen Forderung war eine Einigung undenkbar. Der
Verlauf der Verhandlungen zeigte, daß bei dem Arbeitgeberver
band der Holzinduſtrie ſchwere innere Hemmungen vorhanden ſind,
die einer Verſtändigung im Wege ſtehen. Wie die Dinge liegen,
erſcheint es fraglich, ob man mit ihm überhaupt noch zu einer zen
ralen Vereinbarung kommen kann. er Kampf gegen die Ver
ſchlechterung der Lohn und Arbeitsbedingungen im Holzgewerbe
wird vom Deutſchen Holzarbeiterverband mit unverminderter Kraft

veitergeführt.

e ar.für andere Zwecke verwandt worden ſein. Die Geſchäftsführung
wird noch einer eingehenden Nachprüfung unterzogen. Unter Lei
tung des bisherigen Geſchäftsführers hatte der Kreislandbund
Lüchow ein großes Landbundhaus errichtet mit einem Koſtenauf
wande von 90 060 wobei der Koſtenanſchlag um etwa 30 000
überſchritten war. Dr. Jänicke hatte auch die „Landvolkzeitung“ ns
Leben gerufen. Die Koſten der Geſchäftsführung und die Ausgaben
wurden außer den Beiträgen der Mitglieder durch mehrfach er
hobene Sonderumlagen gedeckt.

Tragiſche Folge einer Kopfgrippe.
Salzwedel. Ein recht trauriger Fall ereignete ſich in der Kolonie

Wuſtrow bei Salzwedel. Die Frau des Bergmanns W. ſprang in
einem Anfall von Geiſtesſtörung als Folge einer Kopfgrippe nur
notdürftig bekleidet aus dem Fenſter der Wohnung im erſten Stock
werk und lief in die Jeetzel. Erſt nach einiger Zeit bemerkte der
Ehemann das Fernſein der Frau. Die ſofort angeſtellten Ermitt
lungen hatten keinen Erfolg. Erſt nach mehreren Tagen fand der
Gärtner Menge die Leiche derFrau in der Jeetzel bei Klennow. Dort
hatte ſie ſich an einem Widerſtand feſtgehakt.

Feuergefecht mit Wilddieben.

Könnern. Unweit Bebitz hatten zwei Jäger mit mehreren uner-
kannt entkommenen Wilddieben einen Zuſammenſtoß, wobei die
Wilderer zuerſt Gebrauch von der Schußwaffe machten. Die Jäger
erwiderten das Feuer und haben wahrſcheinlich einen von den Wil
derern verletzt.

Tödlich überfahren.

Wittenberg. Auf der Berliner Chauſſee wurde unweit Witten
berg in der Nacht beim Ausweichen eines Kraftwagens der 68 Jahre
alte Auszügler Hermann Schönfeld von dem Wagen erfaßt und zur
Seite geſchleudert. Mit ſchweren Verletzungen wurde der Ver
unglückte dem PaulGerhardtStift in Wittenberg zugeführt, wo ein
Schädelbruch und ein Bruch des linken Unterſchenkels feſtgeſtellt
wurden. Den ſchweren Verletzungen iſt er erlegen.

Todesſturz von der Leiter.
Teuchern. Auf der Grube „Paul“ bei Luckenau ereignete ſich ein

Der Motorenwärter Ewald Staude
erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen

bedauerlicher Unglücksfall.
ſtürzte von einer Leiter und
daß er im Krankenhaus ſtarb.

Drei Lebensmüde an einem Tage.
Halle. Ein 21jähriger Arbeiter verſuchte in ſelbſtmörderiſcher Ab

ſicht in der Nähe der Mühlpforte in den Mühlgraben zu ſpringen.
Er wurde von einem Polizeibeamten daran gehindert und ſeinen
Angehörigen übergeben. In der Nacht ſtürzte ſich ein junger Ar
beiter von der Genzmerbrücke in die Saale und erkrank. Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden. Zur gleichen Zeit ſprang ſeine
Braut, eine Hausangeſtellte, von einem Landungsſteg unterhalb der
Genzmerbrücke in die Saale. Sie konnte von einer Zivilperſon
wieder an Land gebracht werden.

Ueberfall auf eine 65jährige Frau.
Halle. Auf dem Wege von Sennewitz nach Halle wurde eine 55-

jährige Frau nach ihren Angaben in der Nähe des Stellwerkes
Trotha von einem etwa A40jährigen Manne angehalten. Mit den
Worten: „Haben Sie Geld, wenn nicht, ſchlag ich Sie tot“, entriß
er ihr die Taſche, in der ſich 10 Mark befanden. Nachdem er der
Frau noch einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt hatte, ergriff er die
Flucht in Lichtung Sennewitz

Zuſammenkritt des Provinziallandtags.

Merſeburg. Der Provinziallandtag für die Provinz Sachſen
tritt am 17. März zu ſeiner erſten diesjährigen Sitzung zuſammen

Todesfahrt eines Moktorradfahrers.
Lauchhammer. Jn den frühen Morgenſtunden verunglückte der

Schloſſermeiſter Georg Thor aus Lauchhammer auf dem Nachhauſe
weg von Friedrichsthal tödlich Er fuhr mit ſeinem Motorrade
mit großer Geſchwindigkeit. Jn einer Kurve bei der Kolonie
Wiſchgrund verlor er die Gewalt über die Maſchine und raſte gegen
einen Straßenſtein. Mit gebrochenem Genick blieb er im Straßen
graben liegen.

Seoenoſſenſchaftliches
Die Genoſſenſchaftszerſtörer

Konſumverein Merſeburg durch die KPD. zugrunde gerichtet.
Der Bezirkskonſumverein Merſeburg hat inzwiſchen ebenfalß

beſchloſſen, die Zahlungen einzuſtellen Das iſt nach Halle der
zweite offene Bankerott eines kommuniſtiſch geleiteten Konſum-
vereins und unter Einrechnung der auch in Gotha eingetretenen
Schwierigkeiten das dritte Konſümvereinsdrama unter Verantwor-
tung der Kommuniſtiſchen Partei. Der Bezirkskonſumverein Merſe
burg mußte zur gleichen Zeit aus dem Zentralverband deutſcher
Konſumvereine und von dem Zuſammenwirken mit der GEG. aus
geſchloſſen werden, wie der allgemeine Konſumverein Halle. Unter
kommuniſtiſchem Einfluß ſtehen noch die kleineren Konſunwereine

in Schwarzenberg (Freiſtaat Sachſen) und in Witten
berge (Provinz Sachſen)

Veoermiſchtes
Zwei Kinder beim Rodeln gekötel. Ein bedauerliches Unglück,

das zwei Menſchenleben forderte ereignete ſich am Sonntag in der
Nähe von Gleidorf im Kreiſe Meſchede (Weſtfalen) Ein mit
vier Kindern beſetzter Rodelſchlitten fuhr einem mit Winterſport-
lern beſetzten Lieferwagen auf abſchüſſigem Wege in die Flanke.
Zwei Kinder wurden auf der Stelle getötet. Von den beiden an
deren Kindern, Geſchwiſter des einen getöteten Kindes, erlitt das
eine einen ſchweren Schädelbruch, das andere eine Gehirnerſchüt
kerung.

Der Mord im Kino. Die Berliner Kriminalpolizei hat im Ver
laufe ihrer weiteren Ermittlungen in der Mordaffäre des Kino
direktors Schmoller den Artiſten Urban unter dem Ver
dacht der Täterſchaft wiederum verhaftet Urban wurde bereits
kurz nach der Mordtat feſtgenommen. Damals behaupteten zwei
Angeſtellte des Mercedes-Palaſtes in Neukölln, Urban kurz vor der
Tat im Kino geſehen zu haben. Urban ſuchte jedoch damals ſein
Alibi nachzuweiſen, ohne daß man ſeine Angaben im einzelnen
genau nachprüfte. Er wurde ſchließlich ſogar auf freien Fuß ge
ſetzt. Jetzt hat eine Nachpriüfung ſeiner Angaben ergeben, daß Ur
bans Alibi ſich zum Teil auf Angaben ſtützt, die ſeine Täterſchaft
keineswegs ausſchließen.

Treffende Kritik. Beim Sechstagerennen machte ein Beſucher
fortwährend laute kritiſche Bemerkungen über den Fahrer B. Dieſer
ärgerte ſich wütend darüber und begab ſich bei der erſten Gelegen
heit zu dein Herrn, um ihm den Kopf zu waſchen Sagen a.
wat meckern Sie eijentlich hier immazu über mich? Sind Sie een
Sechstagefahrer, oder bin ick es?“ „Keena von Uns zwee beeden



Der Konkurrent en.
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Auguſt von Parſeval
Nebenſtehend: eines der erſten

ParſevalLuftſchiffe in Berlin.

Prof. Dr. Auguſt von Parſeval, der bekannte deutſche Luft
ſchiffkonſtrükteur und hervorragende Förderer der Flugtechnik,
feiert am 5. Februar ſeinen 70. Geburtstag. Zugleich mit den
erſten erfolgreichen Verſuchen Zeppelins, der das ſtarre Syſtem zum
Prinzip hatte, vertrat Auguſt von Parſeval das unſtarre Syſtem der
Luftſchiffe. Der Streit zwiſchen ſtarr und unſtarr hat ſich ſchließ

lich zugunſten des erſteren entſchieden. Jmmerhin hat die Arbeit
Parſevals wohl auch viel zur Vervollkommnung der Luftſchiffahrt
beigetragen und manche Erfahrung iſt dem Zeppelin zugute gekom
men. Auguſt von Parſeval war von 1880 1906 bayeriſcher Offi
zier. Seit 1911 iſt er Profeſſor für Luftſchiffahrt an der Techni
ſchen Hochſchule in Charlottenburg.

wirtſchaft und Handel
Die Konkurſe an der Jahreswende. Der Januar hat die er

wartete Steigerung der Konkursziffern gebracht. Es wurden 1085
neue Konkurſe gegen 850 im Dezember eröffnet und 518 Vergleichs
verfahren bekanntgegeben gegen 477 im Dezember.

Marktberithte.
Berliner Getreidebörſe vom 3. Februar.

2. Februar 3. Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 267. bis 269 267. bis 269
Roggen 156. bis 158. 155. bis 157.Braugerſte 204. bis 213. 204 bis 213.
Futter und Induſtriegerſte 190.— bis 204.— 190 bis 204
Hafer 139.— bis 146. 138. bis 145
Weizenmehl 30.25 bis 37.50 30.25 bis 37.50
Roggenmehl 23.70 bis 26.50 23.70 bis 26.50
Weizenkleie 11.00 bis 11.25 11.00 bis 11.25
Roggenkleie 950 bis 10.00 950 bis 10.00

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 3. Februar. An der heutigen MagdeburgerProduktenbörſe kamen folgende Preisſeſtſetzngen nſtanbe: 8

Weizen 76-77 kg. 266 268 (ſtetig). Weizen: 77* 78 kg. 268 270
(ſtetig. Roggen 159-161 (ruhig). Sommergerſte, Futtergerſte:
190--200 ruhig Braungerſte, mittlere Qualitäten: 215—28 (rubig).
Braugerſte, gute Qualitäten. 230-240 (ruhtg). Wintergerſte:
196-200 (ruhig). Hafer: 160-164 (ruhig). Weizenmehl: 3850- 39.50
(ſtetig) Roggenmehl: 25.15-26.15 (ruhig). Weizenkleie: 1100-1140
(ruhig). Roggenkleie: 9.60-10.00 (ruhig).

Magdeburger Biehmarkt.
Magdeburg 3. Februar. Städ tiſcher Schlacht und

Viehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 586 Kinder. und zwar 28 Ochſen, 1e1 Bullen, 331 Kühe, 106
Färſen, 13 Freffer, 560 Kälber, 226 Schafe, 41674 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt Rinder,
10 Kälber 110 Schafe, 205 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. Achſen a) vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere,

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 40-43. 2 ältere
fleiſchtge 35--39 gering genährte B. Bullen:

jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 47-—50, ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 43-46 ſleiſchige 40-42 gering
genährte C. Kühe: a) jüngere vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 40-483. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 35 99 0)
fleiſchige 29—34 gering genährte 21—28 H. 9 ärſen (Kalbinn)

vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 4—-48,
vollfleiſchige 40-43 e) fleiſchige 35—38. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35--43. II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 58—65, 0) mittlere
Maſt und Saugkälber 46-56 9) n Kälber 38-45. 111.
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 46--a49 mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 40-45, 0) fleiſchiges Schafvteh

Eisenbahn Fahrdeamten- Verein

Am Montag ſtarb der
Zugführer i. R.
Fohann Kniffky
Ein lieber Kollege iſt

von uns geſchieden, ſein

rungskommiſſion vom 3

Für die vielen Kranzſpenden und Teilnahme
beim Hinſcheiden unſerer lieben Jrmgard ſagen
wir hiermit unſern

herzlichen Dank.
Erich Graff und Frau.

30—38. gering genährtes Schafvieh V. Schweine
a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 50- 52, vollſſeiſchige
Schweine von etwa 240-300 Pfund Lebendgewicht 50 52 voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 48—52 l voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 45 49
e) feiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
44—47. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund LebendgewichtSauen 46. Marktverlauf: Langſam. Ueberſtand:
30 Schafe

Zwiebelpreiſe. Calbe (Saale), den 3. Februar 1931.
Auf der heutigen Verſteigerung wurden insgeſamt 805 Zentner

Zwiebeln ausgeltefert Für Durchſchnittware wurden RM. 227 bis
275 der Zentner einſchl Sack erztelt. Für angelieferte, über 5 cm
ſörtierte helle blanke, friſch verleſene Ware wurden RM. bis

der Zentner einſchl. Sack bezahlt
Die nächſte Verſteigerung findet am Donnerstag, den 5. ds.

Mts, vormittags 10 Uhr ſtatt.
Berliner Viehmarkk vom 3. Februar. Amtliche Notierungen

der Direktion für 1 Zentner Lebengewicht in Mark: Kühe: a) 34
bis 39 (voriger Markt 36—42), b) 27——33 (28——34), c) 24—25 (25
bis 27), d) 20-23 (20—24). Kälber: a) b) 54-60 (88bis 65), c) 45- 53 (50 57), d) 35- 42 (35-45). Schweine: a)
(über 300 Pfd.) 48-49 (53-55), (240--300 Pfd.) 47—50 (53
bis 55), d) (160 200 Pfd.) 43 48 (51-—53), e) (120--160 Pfd.
40- 43 (48- 50), (unter 120 Pfd.) 9) GSauen) 4344

(48). gBultermarkt. Offizielle

Mark, 3. Sorte 118 Mark, je Zentner

wiſſen Sie ſchon?
Der Vater der Briefmarke iſt der Engländer Rowland

Hill, der nach harten Kämpfen ſeinen Plan durchführte, in England
die Briefmarke durchzuſetzen. Die erſten wirklichen Briefmarken
wurden im Jahre 1840 herausgebracht. Nach dem engliſchen Vor
bild wurden dann in den andern europäiſchen Staaten ähnliche
Portoſyſteme geſchaffen. Jntereſſant iſt, daß ſchon ſiebzehn Jahre
vorher ein Schwede, Leutnant Treffenberg, den Vorſchlag, Brief
marken zu ſchaffen, dem ſchwediſchen Reichstage unterbreitete, aber
ausgelacht wurde, während Rowland Hill hochgeehrt wurde und ein
anſehnliches Vermögen durch ſeine Erfindung verdiente.

Für eine junge Güraffe werden zehn bis fünfgehnbauſend
Mark gegahlt, ſobald ſie aber heranwächſt, vermindert ihr Wert fich
beträchtlich. Eine alte Giraffe iſt ſozuſagen unverkäuflich, da man
ſie ihres langen Halſes wegen nur ſehr ſchwer befördern kann. Für
einen guten Löwen werden 10 000 Mark gezahlt, während ein Tiger
es meiſt nur auf 2000 bringt.

Daß Fauſt wirklich gelebt hat, ſcheint jetzt durch einen
Frankfurter Profeſſor feſtgeſtellt zu ſein, der bei der Durchſicht der
alten DominikanerBibliothek auf dem Titelblatt der lateiniſchen
Ausgabe des „Juſtin des Märtyrers“ ein Autogramm von Fauſt
ſelber fand. Fauſt hat das Buch zum Dank für genoſſene Gaſt
freundſchaft den DominikanerMönchen geſchenkt.

entrichten

bis 16. Februar.
Kanalgebühren
Straßenreinigungskoſten

Andenken werden wir in Ehren halten.
Der Vorſtand.

Hundeſteuer

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Arbeiter-Kinderfreunde Halberſtadt. Ihr müßt alle eure Eltern
auffordern, am Freitag nach Bollmann, Bakenſtraße, zu kommen.
Wir wollen mit euren Eltern, über unſere kommende Arbeit ſpre-
er Wir wollen um 20 Uhr anfangen, aber ihr müßt zu Hauſe
bleiben.

Halberſtadt. Wir treffen uns heute abend um 19 Uhr mit
Schlitten Ecke Spiegel und Sudſtraße.

Arbeiter-Kinderfreunde Quedlinburg, Rote Falken. Der für
heute angeſetzte Heimabend muß beſonderer Umſtände halber aus
fallen. Wir treffen uns erſt am Freitag wieder im Jugendheim.

Freie Gewerkſchaftsiugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 6. Februar, 20 Uhr,
im Tagesraum der Jugendherberge, Domplatz 49, wichtige Zuſam
menkunft. Es darf keiner fehlen.

Buchbinder- Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 5. Februar
20 Uhr im Heim hören wir einen Vortrag über Friedrich Ebert
d Erinnerung zu ſeinem 60. Geburtstage wieder wachgerufen
wird.

Keithsvbanner
„„Schrongz Kot Gold
Jungbanner und Schutzſportabteilung. Am Mitt

woch, 20 Uhr, haben alle Sportler und Jugendkameraden mit
Sportzeug in der Turnhalle Bleichſtraße zu erſcheinen. Wir be
ginnen an dieſem Abend mit einem neuen Jufitſu-Kurſus.

Halberſtadt. Am Freitag, den 6. Februar, 20 Uhr, treffen ſich
die Bezirks und Kameradſchaftsführer der 2. Abteilung (4., 5. und
6. Bezirk) beim Kameraden Fr. Stauch. Da es ſich um dringende
Angelegenheiten der 2. Abteilung handelt, muß jeder in Betrach
kommende Kamerad erſcheinen.

Oſterwieck. Unſere Gründungsfeier findet am Sonnabend. den
21. Februgr, 20 Uhr, im Ratsgarten ſtatt. Die Begrüßungs
anſprache hat unſer Gauführer Kamerad Ernſt Wille- Magdeburg
üübernommen. Es wirken mit Hermann Bollmann vom Stadt
theater Halberſtadt und das Salonorcheſter Meißner-Ackermann.
Die Kameraden unſerer Nachbarortsvereine und alle Geſinnungs
freunde ſind zu dieſer Veranſtaltung hiermit höflichſt eingeladen.

Anmtliche Wetternachrichten.

Halberſtadt.
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ERKLARUNG: Owonentos G heffer cholddegeckt. Owoßelg. Sdedeckt. Regen
ASchoee Don See K Gewſter AGroudein Atogel. G Stile sehr leicht.

Dei n frische frmisch.O Voler Sturm die Pfene fhegen mit gem Winde die eiogezeſchneten Unien
oda en vertuo den die Orte mit 9ſeichem tuftaruck. die neden geg Orten senenden

Zoweo geben je Cuftremperorur o

Wetlterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 5. Februar abends.

ausgedehnte Schneedecke gebildet hat, ſo iſt ein nene e Su n be dieAusſicht en Sunacht vech ziemlich rübe mit Neigung zu

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind zu

Schulgeld für Februar bis 11. Februar
achſchulgeld für Februar bis 20. Februar.See en nd Hauszinsſteuer für Februar

für Januar März bis

Schneefall, mäßige bis friſche öſtliche Winde. Später ruhiger
aufklarend, Verſchärfung des Froſtes.

Achtung!

Magdeburgerſtraße 21

20. Februar. H. Tannenberg-

Achtung
Aus einer Rinderſchlachtung verkaufe ich ab

Donnerstag nachmittag 2 Uhr auf meinem Grundſtück

gutes fettes Rindfleiſch
für den Preis von 70 Pfg. das Pfund.

Beerdigung Freitag, 14. Uhr, von
der Friedhofstapelle aus. Zablreiches
Erſcheinen iſt Ehrenpflicht

Geſamtverband der Arbeit
nehmer der öffentlichen
Betriebe und des Perſonen

und Warenverkehrs
Zahlſtelle Langenſtein

Am Montag abend verſchied nach ſchwerem

Leiden unſer lieber Kollege, der Straßenarbeiter

Wilhelm Wieckert
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten.

Der Vorſtand.

Vergebung der Sarglieferung für
Fürſorgebedürftige und Hoſpitaliten

der Stadt Halberſtadt.
Die Sarglieferung ſoll zum 1. April 1931 für

ein Jahr vergeben werden. Die Bedingungen
ſind gegen Erſtattung der Koſten im Wohlfahrts-
amt, Bürohaus U. d. Weiden, Zimmer Nr.
erhältlich. Verſchloſſene Angebote ſind dorthin
unter der Bezeichnung „Sarglieferung“ bis ein
ſchließlich 15. Februar d. J., 13 Uhr, einzureichen

Halberſtadt, den 2. Februar 1931.

Der Magiſtrat. Woblfahrtsamt-

X KRheinländervereinigung

Gewerbeertragſteuer und Verufsſchulbeiträge nach
dem Gewerbeertrage für Januar März bis
20. Februar.GewerbekapitalſteuerAusgleichzahlungen für April
1980 bis März 1931 u. Berufsſchulbeiträge nach
dem Gewerbekapital innerhalb eines Monats
nach Empfang der Veranlagungsbeſcheide.

Evangeliſche Kirchenſteuer für Januar März bis
Jüdiſche Kirchenſteuer 20. Februar.

Kaſſenſtunden von S bis 12 Uhr.
Ueberweiſungen durch Banken uſw. müſſen unter

genauer Bezeichnung und Angabe der HebebüchNr. ſo
zeitig veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fällig
keitstagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rück
ſtände unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls
zwangsweiſe eingezogen Außerdem werden bei Beträgen
über 10 RM. 10 Prozent Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 3. Februar 1931.

Der Magiſtrat.
W S Am Freitag, den 6. Februar 1931,

abends s Unr, im Harmonie- Restaurant

Monatsverſammlung
Schlachthof-Freibank en e u er

Fleiſchverkauf.

Landsleute herzlich willkommen Der Vorstand Partei- Literatur einer Lgeblau.

Osterwieck
Orts ausſchuß
der freien Gewerkſchaften

zu Yſterwieck Harz
GaeaFreitag, 6. Februar,
abends 20 Uhr, im
„Ratsgarten“

Axſſentliche Verſammlung

ThemaPreisabban tut not
es

Alle Bürger Oſterwiecks, insbeſondere die Gewerbe
treibenden und Landwirte, ſind zu dieſer Verſammlung
hiermit höflichſt eingeladen Der Vorſtand
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Fluch der Berühmtheit.
Eine Faſchingsgeſchichte.

Von Arkadij Awertſchenko.
Der berühmte Schriftſteller Jwan Alexeitſch Pierezwonow, begann

darüber nachzudenken, ob es nicht an der Zeit wäre, die eigene Frau
zu betrügen Es war dies eine brave, herzensgute Frau, die
ihn auf Schritt und Tritt mit Beweiſen ihrer grengzenloſen Liebe ver
folgte, aber dieſe Zärtlichkeiten begannen ihm langſam ſchon aus
dem Halſe herauszuwachſen, und es meldete ſich bei ihm mit un
widerſtehlicher Macht der Wunſch, ſich dieſes Leben denn doch ein
wenig kurzweiliger zu geſtalten.

Außer ſeiner Frau kam Pierezwonow eigentlich nur mit Re
portern und Jnterviewern zuſammen. Dieſe Herren lauerten ſchon
immer auf den Zeitpunkt, wo die Gattin Pierezwonows das Haus
verließ, und ſie kamen eingeln oder gruppenweiſe, um den berühm
den Schriftſteller über alles Mögliche und Unmögliche auszufragen.
Die Frau hinwieder wartete wie eine Verſchmachtende auf die Zeit
wo es keine Reporter gab, und küßte dann ihren Mann bis zum
Ueberdruß, teils auf die Naſe, teils auf die Ohren und manchmal,
zur Abwechslung auf die Glatze.

„Wania, du achteſt nicht auf deine Geſundheit,“ ſprach ſie zu ihm
voll unauslöſchlicher Liebe. „Denkſt du ſchon nicht an dich und
deine Frau, ſo vergiß zumindeſtens nicht der Literatur

Jwan Pieregwonow tat in ſolchen Fällen einen kiefen Seufzer
und gab ſich den Anſchein, als denke er an die nationale Literatur
und an das Vaterland. Jn Wirklichkeit aber war es ihm langweilig,

um Sterben langweilig Zu guter Letzt wurde der berühmte
Schriftſteller ein kornpletter Hyſteriker, der aus ſeiner gereigten
Laune überhaupt nicht mehr herauskam.

„Wie blaß du heute biſt,“ ſagte ſeine Frau, indem ſie ihm an
dachtsvoll einen Kuß in die Zwerchfellgegend verſetzte

O ja,“ erwiderte Pierezwonow anyſteriös. Ich habe eine Ge
hirnhautentzündung und die indiſche Peſt, überdies auch den grünen
Stär und die Gicht, das aber nur in ganz leichter Form.

„Dit machſt Scherge, mein Teurer. Tue das nicht, du weißt ja,
wie ehr mich ſo etwas kränkt“, bat ihn die Frau, indem ſie ihm zu
erſt einen Kuß auf das linke Schulterblatt verſetzte und dann ihre
Lippen über die Halsſchlagader ihres berühmten Mannes hingleiten
ließ

Manchmal öffnete ſie weit ihre Augen und ſagte leife und traurig
„Sollteſt du mich jemals bekrügen, dann überlebe ich das be

ſtimmt nicht.
„Du würdeſt ſterben? Ja, warum denn gleich das Bleibe

nur ſchön weiter am Leben.
„Nein,“ beharrte ſie, „glaube mir ich würde ſterben.“
„Wenn ſie doch einmal zumindeſt mir mit dem Seſſel um den

Schädel hauen wollte, oder mit einem Reporter eine Liebſchaft an
finge dachte Pierezwonow, gleich wär's ein bißchen luſtiger.
Aber ſo

Es half nichts. Der Seſſel blieb ruhig auf ſeinem Platz, und die
Reporter zogen es vor, der engelsguten Frau Pierezwonow aus
zuweichen.

Der Faſching kam.
Alles ringsum freute ſich, lärmte, intriguierte auf Maskenbällen,

trank zahlloſe Flaſchen Wein und trieb allerlei Jux und Allotria.
Der berühmte Schräftſteller Jwan Pierezwonow ſaß aber zu

Hauſe und verzehrte die Faſtnachtsküchen, die ihm ſeine teure Gattin
zubereitet hatte. Aber auch das konnte ſeine Laune nicht beſſern,
und er wurde immer gereigter.

In ihrem Verlangen, dem geliebten Manne alle Zärtlichkeit, die
in ihr aufgeſtapelt war zu zeigen, fiel ſie vor ihm auf die Knie
und fragte

Was geht mit dir eigentlich vor? Sag mirs
Mir ſcheint, du biſt heute ein wenig unwohl.“

Ein wenig, ſagſt du?“ Sogar recht ordentlich Aber
das bißchen Gehirnerweichung, der Gelenkrheumatismus und die
rechtsſeitige Lähmung des Geſichtes ſollen mich durchaus nicht hin
dern, einen kleinen Spaziergang zu machen Das wird mir be
ſtimmt gut tünl“

Jch bitte dich!

Was Du willſt jetzt ſpazieren gehen ſchrie die Gattin
auf. „Draußen iſt es ſchon inſter, wie leicht könnte dich da ein
Auto überfahren oder böſe Menſchen könnten dir etwas zuleide tun.“

„Hab' keine Angſt, meine Liebe Bin ich denn ein Kind, daß ich
unter die Autos kriechen ſollte Und was das Zuleidetun betrifft ſo
kann ich dir die Verſicherung geben, daß mich nur immer die Leute
geplagt haben, die du als Muſter einer ganz beſonderen Liebens
würdigkeit hingeſtellt haſt.“

Das Angebot ſeiner Frau, ihn zu begleiten, lehnte er mit vollſter
Entſchiedenheit ab und verließ raſch das Zimmer, als hätte er Angſt.

ſie könnte ihm vielleicht folgen. eAuf der Gaſſe angelangt, ſog er mit tiefen Aufatmen ein ge
höriges Quantum friſcher Luft ein und dachte

Meine liebe Gattin iſt wirklich unausſtehlich; als ein Mann in
den beſten Jahren werde ich doch das Recht haben, dieſes Leben ein
wenig zu genießen Herunter alſo mit den ehelichen Feſſeln, zu
mindeſtens einmal, bevor man alt wird! Tun es die andern, ſo darf
ich es auch.

Als der berühmte Schriftſteller an die Ecke der Korſoſtraße kam,
blieb er ſtehen und ſchaute nachdenklich auf die zahlloſen Menſchen,
von denen es hier wie in einem Ameiſenhaufen wimmelte. Die
freudig erhellten Geſichter ſprühten geradegu vor Lebensluſt.

Ein junges, und ſoweit er wahrnehmen konnte, ſchönes Frauen
zimmer ging an ihm vorüber blickte ihn aufmerkſam ins Geſicht
ünd lachte ihn dann mit ihren ſchelmiſchen Augen an.

Die darf ich nicht auslaſſen,“ dachte Pierezwonow; „jetzt iſt
Faſching, da kann man ſich manches erlauben. Man muß die Ge
legenheit ausnützen.“

Er begann ihr nachzuſteigen und konnte ſich nicht ſaktſehen an
ihrer ſchlanken Figur und ihren feingeſchnittenen Knöcheln.

„Gnädigſte,“ begann Pierezwonow, als er ihr bereits eine Zeit
hang gefolgt war, fürchten Sie ſich nicht, zu dieſer Stunde, ſo allein
auf der Straße zu ſein Als er dies ſprach, war er ſichtlich bemüht
in ſeine Stimme den Tonfall eines unwiderſtehlichen Herzensbrechers
hineinzulegen.

„Hätten Sie Luſt, mich zu begleiten fragte die Dame
„Gewiß!“ erwiderte Pierezwonow und ſchmiedete blitzſchnell in

ſeinen Gedanken ein phraſenhaften Aphorismus. „Man iſt jung
Und muß das Leben genießen.“

„Wie haben Sie das geſagt?
Leben genießen Oh, welche wunderbaren Worte
Sie bitte zu mir nach Haus

„Und was werden wir denn bei Jhnen zu Hauſe tun?“ fragte
Pierezwonow zyniſch und blickte ihr tief in die Augen.

Was wir tun werden Oh, ich bin ſo glücklich, Sie getroffen zu
haben Sie werden doch ſo gütig fein, mir die Worke, die ſie
vorher ſagten, in mein Autographenalbum hineinzuſchreiben Dann
werde ich Sie bitten, daß Sie mir etwas aus Jhren Werken vor
beſen. Jch beſitze alle Jhre Bücher.“

„Sie ſcheinen mich für jemand anders zu halten,“ ſagte Piereg-
wonow.

„Mein Gott! So oft war ich bei Jhren Vorträgen, Jwan
Alexeitſch, und immer ſaß ich in der vorderſten Reihe, da werde ich
Sie doch kennen

„Sie irren; gang beſtimmt irren Sie, meine Gnädigſte,“ unter
brach Pierezwonow. In meinem ganzen Leben habe ich kein ein
ziges Buch geſchrieben, und es iſt mir niemals eingefallen, irgend
eine Vorleſung zu halten. Jch bin der Maler Amkſientejew und nie
mand ſonſt. Jetzt muß ich aber gehen, denn meine Freunde erwarten
mich ſchon im Reſtaurant. Alſo adieu, mein liebes Kind.

„Der Teufel ſoll dieſe ſogenannten anſtändigen Weiber holen,“
brümmte Pierezwonow. „Jch weiß ſchon, was ſie machen würde,
wenn ich mir einfallen ließe, ihre Wohnung zu betreten. Zuerſt
würde ſie mich unter Aufwand idiotiſchen Zeremoniells in einen ge
polſterten Lehnſtuhl ſetzen, der noch vom Onkel ihrer Urgroßmüutter
ſtammt und würde mich fragen, warum ich ſo blaß bin, ob ich denn
nicht zuviel gearbeitet habe. Dann würde ſie mir einen Kuß auf das
Stirnbein hinkleben, und morgen wüßte es die ganze Stadt, daß
der Jwan Pierezwonow bei ihr auf der Bude war Oh, mein
lieber Pierezwonow, es wird dir nichts übrig bleiben, als eine ſtrate
giſche Umgrüppierung vorzunehmen. Nicht hier ſuche das Weib,

Man iſt jung und muß das
Kommen
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ſondern irgendwo in einem Chantant, wo das Publikum noch keine
Beziehungen zur Literatur unterhält

Er beſtieg einen Wagen und fuhr in ein Chantant.
Jwan Pieregwonow deponierke ſeinen Ueberrock in der Garde

robe und ſetzte ſich wie der gewöhnlichſte aller Sterblichen, zu einem
freien Tiſchchen. Wein und Jmbiß wurden ihm, entſprechend ſeinem

Auftrag, ſofort ſerviert.
Ein gutgebautes Frauenzimmer mit unverkennbar magyariſchem

Geſichtstypus ging an ihm vorüber.
„Setzen Sie ſich zu mir,“ ſagte Pierezwonow. Wollen Sie mit

mir ein Gläschen Wein trinken und mir ein wenig Geſellſchaft
leiſtenEGerne,“ gab ſie zur Antwort und folgte ſeiner Einladung

Rach einer Weile rief ſie der Lokalbeſitzer zu ſich.
Als ſie wieder zurück war, fragte Pierezwonow unwillig

Was für ein Trottel hat Sie denn gerufen?“
Dort in der Ecke ſitzt eine ganze Gruppe von Herren, und die

haben mich ausgefragt, was vorher zwiſchen uns geſprochen wurde.
„Verflucht!“ ziſchte der berühmte Schriftſteller auf „Hör! mich

meine Liebe. Bleib du hier, iß und trink, was du willſt ich zahle

dann alles; aber jetzt muß ich gehen SZahlen brauchen Sie nicht mehr, denn es iſt ſchon alles im vor
aus beglichen,“ antwortete die Ungarin.

„Was redeſt du da für Unſinn? Wer hat gezahlt?
Der dicke Bankier dort. Schon vorher hat er den Chef zu ſich

gerufen und hat ihm geſagt: „Alles, was dieſer Herr beſtellt, zahle
ich. Ein Pierezwonow darf nicht ſelber zahlen.“

Verängſtigt ſchaute ſie den Pierezwonow an und fragte dann
plötzlich

„Sind Sie am Ende ein verkleideter Poligeikommiſſar?“
Pierezwonow warf auf den Tiſch einige Silbermüngzen und

ſprang gegen die Tür.
Plötzlich erhoben ſich alle Gäſte von ihren Sitzen, wandten ſich

mit dem Geſicht zu Pierezwonow und ein donnerndes „Hoch!“ er
ſchütterte den Saal. Das Publikum drückte auf dieſe Art dem be
hiebten Dichter ſeine Sympathie aus.

Die im Kabarett anweſenden Reporter griffen raſch nach ihren
Rotizbüchern und notierten gerührt den Eindruck dieſes bedeutſamen
Augenblicks.

Und als Pierezwonow in die Garderobe kam, bemerkte er eine
Gruppe von Gäſten, und in der Mitte den Kellner, der ihn zuvor im
Lokal bedient hatte. Der Pfiffikus verkaufte zu einem halben Rubel
die Mundſtücke der Zigaretten, die Pierezwonow ausgeraucht hatte.
Das Geſchäft war belebt und ging allem Anſchein nach glänzend.

Pierezwonow kümmerte ſich nicht weiter um die fröhlichen Ka
barettgäſte und um die ſentimentalen Reporter, ſondern ſtürmte wie
wahnſinnig über die Stiegen, ſprang in eine Droſchke und ließ ſich
in eine Masken und Koſtümverleihanſtalt fahren.

Nach einer halben Stunde tanzte auf einem Maskenball eine
raſſige Spanierin mit einem übermütigen Türken, der ſich ins Ge
ſicht einen rieſigen Schnauzbart und eine Höckernaſe gepickt hatte

Der Türke war vor Luſtigkeit ganz unbändig, ſchrie, klatſchte in
die Hände, pfiff und ſprang herum.

„Ach, wie drollig Sie ſind!“ ſagte die Spanierin entzückt. Ich
werde mit Jhnen ſpeiſen! Sie gefallen mir!“

„Ausgezeichnet!“ erwiderte der Schriftſteller. „Zumindeſtens eine
Mahlzeit ohne den verfluchten Pierezwonow.“

Es war gegen 2 Uhr nach Mitternacht.
Zufrieden, daß ihm ſein Vorhaben geglückt ſei, ſaß Pierezwonow

mit ſeiner Dulzineag im Separee.
Schnurrbart und Bart lagen auf dem Seſſel, während die Spa

nierin den Verſuch machte, ihrem Galan die Höckernaſe auf das
Kinn zu ſtecken

Pierezwonow ſchlug ſich einmal ums andere über die breiten
Türkenhoſen und ſang ein übermütiges Lied.

Die mollige Spanierin näherte ſich ihm, und der Duft ihres jun
gen, heißen Körpers ſchlug berauſchend zu ihm empor.

Mit einer zärtlichen Geſte ſchlang er den Arm um ihren Hals
und neigte ſelig den Mund zu ihren Lippen

Jemand klopfte an die Tür.
„Draußen bleiben!“ ſchrie Pierezwonow wütend.
Nichtsdeſtoweniger ging die Tür ganz plötzlich auf, und eine

merkwürdige Prozeſſion ſtand nun vor dem ſperrangelweit geöffne
ten Separee.

An der Spitze befand ſich der Koch er war ganz in Weiß und
krug auf einer kunſtvoll geſchnitzten Taſſe einen Laib Brot nebſt
einem ſilbernen Behälter mit Salz. Hinter ihm ſtand der Hotel
veſitzer mit einem Zettel in der Hand, und dann kamen der Reihe
nach: die Büfettdame, der Kaſſierer und etliche angejahrte Haus
beamte

Der Hokelier trat nun mit einer reſpektvollen Verbeugung vor

den Dichter und begann von einem Zettel herunterzuleſen
Wir ſind außerordentlich beglückt, daß es uns vergönnt iſt, der

Stütze unſerer nationalen Literatur, den ruhmvollen und geliebten
Jwan Alexeitſch, unſeren wärmſten Dank auszuſprechen, weil er ge
ruht hat, die beſcheidenen Räume unſeres Etabliſſements durch ſeine
koſtbare Anweſenheit auszugeichnen. Wir bitten ihn auch, er möge
nach altruſſiſcher Sitte Brot und Salz entgegennehmen, zur Erinne
rung daran, daß er bei uns die Liebe eines Weibes gefunden, die
Liebe, dieſen koſtbaren Schmuck unſeres irdiſchen Daſeins.“

Jn der Tür erſchienen einige Reporter

Nach Hauſe zurückgekehrt, fand Pierezwonow ſeine Gattin in
Tränen aufgelöſt.

Was fehlt dir?“ fragte er ſie.
Liebſter ſoviel Angſt habe ich um dich ausgeſtanden. Warum

biſt du ſo blaß? Jetzt iſt Faſching, da gehen allerhand Weibs
perſonen in der Stadt herum Jch dachte ſchon, du könnteſt mich
vielleicht betrügen

Aber wo erwiderte Pierezwonow wütend. „Man läßt einen
ja gar nicht (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.)

Ein leichtes Amt.
Von Pantelejmon Romanoff.

„Stepanowa, gib uns Tee“, ſagte der Angeſtellte des ſtaatlichen
Juwelenladens und lud ſeinen Freund ein, Platz zu nehmen. Jn
den Laden trat eine Dame im Sealpelz. Sie hielt dem Angeſtellten
ein Schächtelchen entgegen, in dem eine Uhr lag „Was haben Sie
mir da für eine Uhr gegeben! Sie bleibt ja täglich um eine halbe
Stunde nach.

Ohne ſich zu erheben, ſtreifte der Angeſtellte die Kundin mit einem
Blick und ſagte: „Was iſt da zu machen! Ich bin dafür nicht ver
antwortlich. Der Laden gehört nicht mir. Er iſt ein ſtaatliches
Unternehmen. Ich verkaufe Jhnen, was man mir einſchickt. Laſſen
Sie die Uhr dal Ich will ſie nachprüfen. Tanzen Sie Foxtrott?“

„Was hat die Uhr mit Foxtrott zu ſchaffen
„Doch! Sie wird dabei zu ſehr durchgeſchüttelt. Sie iſt noch nei

und muß ſich erſt anpaſſen.“
„Und wann kann ich ſie wieder abholen?“
Kommen Sie nach einer Woche!“
„O, bitte, ſorgen Sie doch dafür, daß ſie geht, wie ſichs gehört!“
„Sie ſoll aufs beſte in Ordnung gebracht werden.
Die Dame ging. Der Angeſtellte blickte auf die Uhr, ſchüttelte

lächelnd den Kopf und ſagte: „Wenn ſie zu Moſers Zeiten mit ſo
etwas wiedergekommen wäre, das hätte was gegeben. Da wäre
Staub aufgewirbelt worden. Um ſolcher Sache willen hätte man
wohl zehn Nächte ſchlaflos verbracht. Es hätte mich meine Stellung
koſten können. Durfte jemals eine Moſerſche Uhr täglich um eine
halbe Stunde zurückbleiben? Jetzt aber kommen zehn Perſonen
täglich wieder. Na, man erbietet ſich möglichſt höflichſt, regulieren
zu laſſen, und ſchon ſind ſie beruhigt. Schauen Sie, das iſt die
ganze Regulierung“ und er verſenkte die Uhr in den Schub
kaſten ſeines Arbeitstiſches.

„Aber da kommt ſchon wieder eine.“
Jn die Tür tritt eine Frau im Eichhornpelz. „Sie haben meine

Uhr in Reparatur gehabt, und nun geht ſie ſchon wieder vor.“
„Unmöglich, Bürgerin. Es iſt eine ganze Woche daran reguliert

worden. Sie haben ſie wohl irgendwo angeſtoßen
„Nicht daß ich wüßtel Woran ſoll ich ſie denn geſtoßen haben?“

Möglichſt behutſam, mit geſpreizten Fingern nahm er die goldene
Uhr entgegen, öffnete den Deckel: „Geben Sie zu, daß Sie ſie an
geſtoßen haben

„Jch verſichere Sie, es iſt nicht geſchehen
unbewußt ganz leicht

Nun, ſehen Sie ganz leicht. Für ſolche Uhr iſt auch ganz
„eicht“ gerade genug. Was iſt übrigens Schlimmes dabei, wenn ſie
vorgeht?“

Was ſchlimmes dabei iſt? Wenn ich ſie jeden Tag um 15 Mi
nuten zurückſtellen muß? Das darf doch nicht ſein!“

Dann ſtellen Sie ſie doch gleich um 24 Stunden zurück! Das
reicht für zwei Monate. Laſſen Sie ſie zwei Wochen hier!“

Na, hören Sie mall Sie iſt ja ſchon zwei Wochen hier ge
weſen!“

„So laſſen Sie ſie für drei Wochen da!“
„Geht es nicht ſchneller zu machen?“
„Madame“, ſagt der Angeſtellte, „wäre dies ein Privatunter

nehmen, ſo man die Sache leicht nimmt, ſo würde ich ſie gern für
den nächſten Tag verſprechen. Aber dies hier iſt ein Staatsunter
nehmen, und alles wird gemacht, wie ſichs gehört.“

„Alſo gut! Aber regulieren Sie die Uhr nur ja möglichſt ge
nau!“

„höchſtens vielleicht
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l beſtens geſchehenl“ ſagte der Ang ſtellte
Angeſtellte die Uhr in
Zur Regulierung über

Kaum war die Dame gegangen, als de
den Tiſchkaſten zu der andern gleiten ließ.

geben, ſagte er.
Kommen viele Käufer fragte der Freund
„Na, die Käufer haben ſehr abgenommen. Man kauft lieber ge

brauchte Uhren. Den neuen gegenüber verhält man ſich mißtrauiſch.
Es würde vollauf genügen, den Laden täglich nur zwei Stunden
offen zu halten

„Fürchteſt Du micht, daß ſie ihn
Ra, was wäre weiter dabei? Man ſtellt mich eben in einem

andern Laden ein, wenn ich mich als guter Arbeiter bewähre. Sie
können mir doch nicht eine eingige uebertretung nachweiſen. Jch
komme regelmäßig zur Arbeit, habe mir nicht die geringſte Verun
treuung zuſchulden kommen laſſen, gehe taktvoll mit der Kundſchaft
um. Du haſt es ja ſelbſt geſehen. Was ſollte ich noch tun? Wollte
man mich jetzt wieder zu Moſer verfetzen, ich würde mir dort in
einem Monat die Schwindſucht holen.“

„Da ſei Gott vor ſagte der Freund. Die haben es verſtanden,
einem das Blut auszuſaugen.“

Stepanowa, bring noch ein Glas Tee! Ja, ſo gehts, ſtehts.“
Ein Mann mit einer Aktenmappe betrat den Laden. „Jſt meine

Uhr fertig?“ fragte er haſtig
„Die iſt ſchon lange fertig Bitte ſchön Seit geſtern aus der

Werkſtatt zurück. Geſtatten Sie, daß ich noch einmal nachprüfe?
Was war doch damit? Ging ſie nach?“

„Ja, ein wenig„So, nun wird ſie nicht mehr nachgehen“, ſagte der Angeſtellte,
nachdem er im Räderwerk herumgeſtochert hatte Als der Kunde
fort war, fügte er hinzu: „Wie genau die Herrſchaften ſind! Man
ſollte meinen, kaum geht die Uhr ein wenig nach, ſo wird ſie herge

gang und gar ſchließen

ſchleppt. Wollte man alle Uhren in die Werkſtatt ſchicken, man käme
aus der Arbeit nicht heraus. Wenn ſie überhaupt nicht mehr geht,

t das iſt eine andere Sache.„Heutzutage gibt es ja auch reichlich Stadtuhren. Will man
ſeiner Fratze nur eine Wenwiſſen, wie ſpät es iſt, ſo braucht man

Ich habe einedung zu geben. Auf jedem Platze ſteht eine Uhr
gerade vor meinem Fenſter.“Eine gange Stunde noch ſaßen die Freunde beieinander. „Ja,“
ſagte der Freund, warte nur! Morgen früh wird dieſer Bürger
erwachen, nach der Uhr ſchauen, und ſie wird um zwanzig Minuten

vorgehen.“
Das kümmert mich wenig

wäre eben ein allgemeiner Niedergang wegen
mangelte an Uhrzubehör.“

„Ja“, bemerkte nachdenklich

der Blockade, und es

der Freund, „ich kann von meinem
Buchladen auch was erzählen. Da habe ich ein Buch zum Drucken
nach Leningrad geſandt. Das lag vier Monate dort. Jch mußte
ſelbſt hin und hatte doch ſchon zwei Flaſchen Dinte für Telegramme
verbraucht. Früher hätte man einem fur ſo etwas das Fell ge
gerbt. Heute tann man ihnen nichts anhaben. Jmmere wieder
Heißt es Nach einer Woche haben Sie es Als ich das letzte Mal
hinkomme, heißt es gar, nach z w e i Wochen. e

So ſtehts auf der ganzen Linie,“ ſagte der Angeſtellte, ſchaute
zum Fenſter hinaus und fügte hinzu „Hol' ſie der Teufell Jch habe
das ewige Regulieren ſatt. Jn Zukunft bleiben die Uhren einen

ganzen Monat da.“(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg)

AnanasPralinen.
Joan Kingford ſtand auf dem Achterdeck der „Jtagui“, hatte eins

ihrer ſchmalen Samthändchen auf die Reeling gelegt und ſtarrte
hinaus auf den nächtlichen, ziſchenden Atlantic. Ein wollener Sport
ſweater, bis zum Kinn hinaufreichend, ließ die anmutigen Linien
ihres Körpers herb und hoheitsvoll hervortreten. Der Wind kämmte

ihren blonden Schopf ſpieleriſch nach hinten.
„Jch werde eine Bratwurſt eſſen gehen,“ ſagte Joan zu ſich

ſelbſt. Sie ärgerte ſich gewaltig. Es war aber auch zu toll, wie
dieſer Amerikaner, der Bengel, ſeit der Abfahrt vor zwei Tagen
in Bahia um ſie herumſchwänzelte, lachte, geiſtreich ſein wollte, wie
der lachte, die Zähne zeigte und im übrigen zu ſeinem hübſchen Ge
ſichte nichts weiter als gute Figur machte Und nichts ärgerte
Jona mehr, als wenn ſo ein Jüngelchen vor Selbſtbewußtſein
ſtrotzte, bloß weil es, zugeſtanden, einen impoſanten Bruſtkaſten und
dito Schultern mit auf die Welt bekommen hatte. Am heutigen
Nachmittage hakte ihr der Junge einen rieſigen Kaſten mit den
weltbekannten Fennimoreſchen AnanasPralinen mit ſeiner Karte
ſchicken kaſſen. Dieſe Spegialität des Konfitürenkönigs Fennimore
war ſelbſtverſtändlich ſofort über Bord geflogen, und Joan beachtete
Bobby Savannah, den Amerikaner, hinfort überhaupt nicht mehr.

Der Turbinendampfer „Jtagui“ war ein luxuriös ausgeſtattetes

W

Jm ſchlimmſten Falle ſag ich es

Vergnügungsſchiff, das von Bahia aus die achtgehnbraſilianiſches
tägige Reiſe nach Liverpool machte

Am Morgen des dritten Tages, als der Ozean grünlich und rot
golden unter den Strahlen der aufgehenden Sonne gleißte und
ſchwankte, brachte die Slewardeß abermals einen Kaſten mit Ana
nasPralinen in Joan Kingfords Kabine Joan warf die Stewar
deß zur Tür und die Pappſchachtel zur Kabinenluke hinaus. Sie
war empört. Da auch am vierten und fünften Reiſetage Bobby ſich
lächelnd in die gleichen Untoſten ſtürzte, mußte Joan dieſe Prozedur
noch einmal wiederholen. Am Nachmittag des ſechſten Tages ließ
Miſter Savannah, als niemand in der Nähe war, der Dame ſeines
Herzens das ſüße Geſchenk durch einen Boy auf dem Deck des Vor
derſchiffes überreichen. Er ſelbſt ſtand, ſeine weißen Zähne zeigend,
von Joan unbemerkt, an die Tür des Kommandoraumes gelehnt
Als ſein Kaſten abermals über Bord flog, trat er, leichthin ſchlen
dernd und hochaufgereckt, hervor und auf Joan zu. „Baby“, ſagte
er unſchuldsvoll lächelnd und ſchob das Kinn vor, die Seeluft macht
hungrig, und es iſt recht von Dir, zu futtern. Aber die leeren Kar
köns ſollteſt Du nicht über die Reeling werfen. Das verunreinigt
unſern ſchönen, ſauberen Atlantic. Es gibt Papierkörbe genug

hier.Da konnte ſich Joan nicht mehr halten. „Denken Sie vielleicht
platzte ſie grimmig heraus ich ſchlückte auch nur eine Unze von
Jhrem Zeug hinunter? Mir ſcheint, Sie ſind betrunken, mein
Herr.“ BVobby zog ſich ſachte zurück und ließ abermals ſeine pracht

vollen Zähne blitzenAls ihr auch am folgenden Nachmittag eine Rieſenſchachtel mit
Fennimores AnanasPralinen überreicht wurde, ſchritt Joan King
ford entſchloſſen in die Verkaufshalle und Konditorei der „Jtagui“.

Wieviel Schachteln FennimorePralinen haben Sie noch hier

fragte ſie den Verkäufer
Siebzehn ſind es noch.“
Geben Sie ſie her!“Oh gern, aber der Herr, der an jedem Tage bei mir eine Schach

tel holt, wird böſe ſein, wenn ich ihm morgen nichts mehr verkaufen

kann.“
Geben Sie ſie herl“ herrſchte Joan den Mann an. Dann be

zahlte ſie pro Karton acht Dollar und gab ihm zwanzig Dollar
Trinkgeld, nachdem er geſchworen hatte daß nun weder hier noch
ſonſt irgendwo an Bord eine Schachtel mit AnanasPralinen aufzu
treiben ſein würde. Beruhigt begab ſich Joan Kingford in ihre
Kabine, öffnete das Bullauge und huil ſchwang ſie ein rieſiges
Paket mit einer leuchtenden roten Seidenſchleife hinaus in das
klatſchende, weite Naß.

Am nächſten Tage, gegen
Kingford im Auftrage von

Abend, überreichte die Stewardeß Joan
Bobby Savannah eine rieſige Schachtel

mit Fennimores AnanasPralinen. „Verdammt,“ dachte Joan ver
dutzt, „dies iſt ein ausreichender Grund für eine Dame, einmal
kräftig zu fluchen.“ Und dann ſagte ſie allerhand nette Sachen auf.

Am Nachmittag des folgenden Tages ſandte Bobby wiederum
den üblichen Karton, angefüllt mit den dickſten ſchokoladeüberzogenen

Ananasſcheiben.
Die Eapverdiſchen Inſeln lagen ſchon lange hinter der „Jtagui“.

Geſtern hatte ſie Madeira paſſiert. Die Nacht lag über dem Ozean
Die portugieſiſche Küſte konnte nicht mehr fern ſein Und da! auf
der Steuerbordſeite, wie Joan, in einen Trench gehüllt, läſſig ſtand
und ſann und ſtarrte, tauchten plötzlich weit, weit draußen einige
Reihen gelber, flackernder, durcheinandergeſtreuter Punkte auf. „Das
werden wohl die Lichter von einem der Seebäder ſein,“ ſagte auf
einmal eine Stimme neben Joan. Sie fuhr herum. Und dann ſagte
Bobby Savannah, zum erſten Male nicht lächelnd: „Das Leben iſt
ſchon, und das Meer iſt noch ſchöner Würdeſt Du ſehr böſe ſein,
Baby, wenn ich der Meinung wäre, daß Du von allem das ſchönſte

biſt„Miſter Savannah,“ ſagte Joan raſch und ſich verhaſpelnd,
bitte, ſagen Sie nicht Du zu mir und nennen Sie mich auch nicht

Baby!“„Ja“, anwortete Bobby leiſe und lachte nun wieder ein wenig
„Du haſt recht, Baby Ich will Dich Joan nennen in Zukunft
Dann nahm er ſie in die Arme Und Joan ließ es geſchehen

Als die beſte Geſchichte aber, die drei Wochen ſpäter auf Joans
Hochzeit in London zu hören war, galt die Erzählung von Bobby,
dem Bräutigam, wie dieſer einſt an Bord eines braſibaniſchen
Dampfers, nachdem er beobachtet hatte, wie eine gewiſſe Dame faſt
einen ganzen Konfitürenladen aufkaufte, an dem Bullauge des Ge
päckraumes, der unterhalb der Kabine der beſagten Dame gelegen
war, zehn Minuten lang, an zwei Stangen ein rieſiges Netz hinagus
haltend, gewartet hatte und es als eine wohlverdiente Belohnung
für ſeine Kombination und Ausdauer anſah, als er endlich ſiebzehn
Kartons mit Fennimores AnanasPralinen auffiſchen konnte.

Werner Lobbenberg.



Fa milienverhältniſſe in Tuwg.

J j J M 36Tuwa, im Herzen Aſtens gelegen, dem Namen nach
eine ſelbſtändige Volksrepublik. gehört faktiſch zur
Sowietunion. Dieſes noch wenig erforſchte Gebiet hat
D. Männchen im Jahre bereiſt. Seine dortigen
Erlebniſſe ſchildert er dem reich illuſtrierten
Buch Reiſe ins aſigti wa“. Aus dieſem Werk
das in Kürze im x Berlin SW e 61erſcheint, iſt das fo Kapitel entnommen.

Das Feuer glimmt nur ſchw ſehe kaum, was ich ſchreibe.
Vier Stunden ſitzen wir ſchon, eng ngt, in der kleinen Jurte,
acht Schachteln Zigaretten haben meine Freunde ſchon verraucht,
und noch immer kein Ende des Geſp s. Der Ueberſetzer iſt müde
und will ſchlafen gehen. Aber ich bitte meinen guten Schurg Rech
low: „Morgen reiten wir nur ſechs Stunden. Wenn ich heute
nicht fertig werde, iſt es bös. Morgen abend iſt Sanduk Süring
ſchon weit oben am Akſu.“

Sanduk Süring iſt der klügſte aller Tuwiner. Dieſer zwanzig
jährige, dieſer fröhliche, blitzſchnell denkende Junge, früher Kloſter
ſchüler, jetzt Beſucher der Parteiſchule in Kyſylechoto, der mongoliſch
verſteht und bei den Lamas tibetiſch gelernt hat, Patriot, Chineſen
haſſer, alle Choſchune kennend, hat mir in dieſer einen Nacht mehr
über ſein Volk erzählt, als ich die ganzen Wochen bis dahin habe
zuſammentragen können. Sobald er begriffen hatte, was ich wiſſen
wollte und er begriff ſehr raſch gab er mir eine ſo ausgezeich
net klare und ſyſtematiſche Darſtellung der Fa milienverhältniſſe der
Tüwakiſchilär, daß ſich in meinem Notizblock die Kapitel faſt von
ſelbſt formten.

Bei der Hochzeitsfeier bringen die Verwandten der Braut die
Mitgift, ſtellen die neue Jurte auf und nun beginnt ein Feſteſſen
und Feſttrinken, das tagelang währen kann. Die jungen Leute der
beiden ſich verſchwägernden Sippen ſpielen eigenartige, in ihrem
Sinn von den Teilnehmern nicht mehr verſtandene Spiele

Die Sippen kämpfen miteinander. Das Ringen gehört zu allen
Feſten, ſeien es religiöſe oder profane. Am 1. Auguſt, als in
Tuwa ein antiimperialiſtiſcher Kampftag abgehalten wuürde, haben
die Burſchen ebenſo gerungen, wie ſie es beim Maidyrfſt tun. Das
wäre alſo nicht weiter bemerkenswert. Dafür ſind die beiden ande
ren Spiele um ſo ſeltſamer, weil ſie, das haben mir Sanduk und
alle Leute in der Jurte verſichert, nur bei Hochzeiten vorkommen
Der Schwiegervater wirft den abgenagten Schenkelknochen eines
Schafes unter die jungen Männer. Es beginnt um ihn ein anfangs
luſtiges, ſchließlich aber ſehr gereiztes Ringen zwiſchen den beiden
Parteien, den Sippen der Braut und des Bräutigams: Sieger
bleibt, wer ſich als erſter aus dem balgenden, ſchlagenden, ſtoßen
den Haufen herauswindet und den Knochen den Neuvermählten
bringt. Auch das zweite Spiel iſt ein Kampf zwiſchen den beiden
Sippen. Berittene kämpfen um den Beſitz einer Lederflaſche mit
Arakaſchnaps, ähnlich wie bei dem Knochenkampf. Die Tuwiner
wiſſen zu dieſen Spielen nichts zu ſagen, als daß ſie eben üblich
ſeien. Man wird aber doch zu überlegen haben, ob ſie nicht in die
Reihe jener bekannten und verbreiteten Kampfſpieie oder Spiel
kämpfe gehören, in denen viele Völkerbündler den ſchwachen Nach
hall ehemaliger ernſter Kämpfe der Sippen ſehen, nämlich der
Kämpfe um die Braut, von Raub und Wiederraub.

Die Stellung der Frau bei den Tuwinern iſt im allgemeinen
recht gut, jedenfalls unvergleichlich beſſer als bei den ruſſiſchen
Bauern und einem zwar raſch kleiner werdenden, aber noch immer
nicht unbeträchtlichen Teil der ruſſiſchen Arbeiter. Sie gründet ſich
vor allem darauf, daß die Frau bis zu ihrem Tode die Eigentüme
xin deſſen bleibt, was ſie in die Ehe mitgebracht hat. Bleibt die
Ehe kinderlos, dann fällt die Mitgift wieder an ihre Sippe zurück,
der Mann erbt nichts von ihrem Gut. Hat die Frau Kinder, dann
ſind dieſe die Erben und wieder nicht der Mann.

Eheſcheidungen ſind zwar nicht gerade häufig, aber ſie kommen
doch vor. Bevor eine Eehe geſchieden wird, unternehmen die Ver
wandten dreimal den Verſuch, die Ehegatten zu verſöhnen. Miß
lingt der Verſuch, wird die Ehe geſchieden. Was geſchieht nun mit
der Mitgift, dem Brautgeld und den Kindern? Wenn der Mann
die Frau wegjagt, wenn er die Ehe bricht, die Frau mißhandelt,
alſo wenn die Ehe aus ſeinem Verſchulden zerbricht, nimmt die
Frau ihre Mitgift und ihre Kinder zu ihren Eltern, das Brautgeld
verfällt Man ſollte nun meinen, daß der Mann die Mitgift und
die Kinder behält und den Brautpreis zurückgezahlt bekommt, wenn
die Ehe durch das Verſchulden der Frau geſchieden werden muß.
Ach hielt das für ſo ſelbſtverſtändlich daß ich Sandut und meine
Freunde darüber erſt gar nicht befragen zu müſſen glaubte. Daß
ich es doch getan habe, war gut. „Er kann alles behalten“, ſagte
Sanduk. Falſch“ rief eine alte Frau ganz empört, das habt ihr
erſt jetzt ſo eingeführt Früher war es anders „Bei uns war es
immer ſo widerſprach ein Dritter. Die ganze Jurte war auf ein
mal in Aufrühr. Alle ſchrien durcheinander. Ich hatte einige

n

Mühe, die Leute zu beruhigen und zu dem geordneten Frage und
Antwortſpiel zurückzubringen.

Sanduk hatte Recht. Seit kurzem erſchien ein Geſetz, das be
ſtimmt, daß die Kinder dem ſchuldloſen Teil folgen. Ueber Braut

s. Es bleibt wie es
den Brautpreis, die

durfte früher in der Regel die
ann ſie oder ſie den Mann

verlaſſen, ob ſie oder der Mann die gebrochen hatte. Jch ſage
„in der Regel“, weil ſich die Sitten in Tuwa in den letzten Jahr
zehnten anſcheinend zu wandeln begonnen hatten. Frühere
Bräuche bei einer ſchriftloſen und von anderen ſo wenig beſchriebe
nen Nation wie den Tuwinern feſtzuſtellen, iſt ſchwierig. Ganz
alte Leute, die ich befragte, gaben an, daß in alten Zeiten die Kin
der immer bei der Mütter blieben. Ich konnte weiter feſtſtellen
daß es auch in der letzten Generation in den weitaus meiſten Fäl
len ſo war. Es war aber zweifellos auch richtig, daß ſchon vor
dem Erlaß des neuen Geſetzes, ſchon vor der Gründung der Repu
blik Tuwa, die Zuteilung der Kinder an den ſchuldloſen Teil mehr
und mehr Sitte wurde, ja zu feſtem Brauch geworden war.

Die Frau iſt nicht allein die Eigentümerin der Jurte und der
Wirtſchaftsgeräte, ſie iſt auch die Herrin über das Kleinvieh. Sie
hat in allem, was die Wirtſchaft angeht, ein gewichtiges Wort mit
zuſprechen. Sie wird nur äußerſt ſelten von ihrem Mann geſchla
gen; man ſagte mir, das käme überhaupt nur vor, wenn der Mann
gänz ſchwer betrunken ſei. Sie iſt ſo ſehr gleichberechtigt, daß einer
frauenbefreienden Geſetzgebung nicht viel zu tun übrig geblieben
iſt.

Und dennoch gilt ſie in der Theorie“ als minderwertig. Es
will vielleicht nicht viel beſagen, daß mir einige Male Männer ihre
Geringſchätzung der Frau plaſtiſch ſo ausdrückten daß ſie den
Mann mit dem Arm, die Frau mit dem letzten Glied des kleinen
Fingers verglichen. Das waren Betrunkene. Aber es gibt eine
Anzahl von Bräuchen, die zeigen, daß man die Frau, trotz aller
juriſtiſchen Gleichberechtigung, als unter dem Mann ſtehend hält.
Sie iſt unrein, im beſonderen die untere Hälfte ihres Leibes Steigt
ſie etwa über ein Gefäß, ſo darf man dieſes erſt wieder benutzen,
nachdem man es über dem Feuer hin und hergeſchwenkt hat. Der
Frau iſt es verboten, zu fiſchen, das Waſſer iſt etwas ſo Heili
ges, daß ſich Frauen von ihm fern zu halten haben. Der Tuwiner
iſt wahrhaftig kein Freund der Arbeit und laſtet ſie der Frau auf,
wo er nur kann. Doch die Arbeiten an den Bewäſſerungskanälen
wird er ihr nicht zuſchieben. Das Waſſer würde durch ſie verun
reinigt werden, die ganze Ernte müßte verderben. Es ließe ſich
noch mancher ähnliche Brauch nennen

Viel Bedeutung kommt aber all dem nicht zu Jm täglichen
Leben iſt die Frau der geachtete Kamerad des Mannes Nichts
Gedrücktes und Scheues, wie ſo oft bei den mohammedaniſchen
Turkvölkern, iſt an ihr, kein Schleier hat je ihr Jeſicht verhüllt
kein Harem hat ſie je eingeſchloſſen. Vielweiberei, jetzt verboten
war immer eine ſeltene Ausnahme; ein paar Fürſten hatten zwei
drei Frauen und manchmal nahm ein Mann eine Rebenfram
wenn die Ehe kinderlos blieb. Jch habe immer die ruhige Würde
der Tuwinerin bewundert, ihre freie, ſelbſt ſtolze Haltung. Die
„Theorie“ von ihrer Unreinheit vermag kein Geſetz zu verbieten.
Sie iſt ein Stück einer Weltbetrachtung, das verſchwinden wird
wenn dieſe Welt ſich andert. Und die Welt ändert ſich

Humor
Ein Vorſchlag zur Güte. Der Muſikelown Rubins fuhr einmal

durch Mittelamerika. In ſeinem Abteil ſaß ein dicker Mann, der
gar bald in tiefen Schlaf verfiel und laut zu ſchnarchen begann
Robins imitierte einen Trompetenſchall. Der dicke Schnarcher er
wachte. Robins ſah ihn drohend an. Haben Sie Geld fragte er.
Der Dicke erſchrak und erwiderte ängſtlich. Ja Robins forſchte
weiter Wieviel?“ Der Dicke zog zähneblappernd die Brieftaſche
und zählte nach. Siebenhundert Dollar, gab er bleich zur Antwort.
„Dann will ich Jhnen mal was ſagen,“ meinte Robins Wenn h
ſo viel Geld hätte, würde ich mir ein Sonderabteil nehmen, damit
ich andere, ehrbare Reiſende nicht mit meinem Geſchnarche zur Ver
zweiflung brächte

Schwierige Frage Profeſſor Dr. Sauerbruch, der Leiter der
chirurgiſchen Univerſitätsklinik in Berlin, fragte einmal eine Kran
kenſchweſter nach einer Operation Sagen Sie, Schweſter, hat der
Patient während ſeiner Fieberphantaſien mit den Zähnen ge
knirſcht? Ich weiß nicht; da müßte ich Schweſter Veronika mal
fragen Wieſo Ich denke Sie hatten die Racht wachen
Gewiß Herr Profeſſor Aber die Zähne des Patienten lagen bei
Schweſter Veronika im Nebenzimmer in einem Waſſerglaſe.

Frau die Mitgift. Aber die Kinder
Frau behalten, ganz gleich, ob der J
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